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Bewegung und Waffenwirkung in der 
Taktik des Weltkrieges. 


(Fortſetzung.) 
II. Die Überwindung des Stellungskampfes und die 
Wiederherſtellung der kaktiſchen Bewegung. 

Die im vorhergehenden Abſchnitt geſchilderten epiſodiſchen 
Vorgänge, wie fie zunächſt nur im Wirkungsbereich der fran- 
zöſiſchen Oſtfeſtungen aufgetreten waren, griffen im An⸗ 
ſchluß an die Aisneſchlacht Mitte September 1914 raſch auf 
die ganze Weſtfront über. Beide Gegner ſtanden unter dem 
operativen Zwange, ihren Nordflügel dauernd zu ver- 
längern, um die Feldzugsentſcheidung auf dem Wege zu 
ſuchen, den ſie als den allein ausſichtsreich gebliebenen er⸗ 
kannt hatten: die operative Bewegung außerhalb der tat- 
tiſchen Wirkungsſphäre des Feindes im freien Raum zu 
führen. Durch dieſe Notwendigkeit der Frontverlängerung 
wurde naturgemäß den bereits ſtehenden Fronten ſo viel 
Kraft entzogen, daß hier keinem der beiden Gegner mehr 
die Möglichkeit verblieb, die „ſchwächere taktiſche Form“, 
den Angriff, durchzuführen. Die Kampftätigkeit flaute hier 


raſch ab und es entſtand ein Zuſtand der Stagnation, wäh⸗ 


rend deſſen ſich die taktiſche Widerſtandsfähigkeit beider 
Gegner durch umfaſſende Anwendung der Feldbefeſtigung 
in dem gleichen Maße erhöhte, wie ihre Angriffskraft nach 
Entzug von Artillerie und vor allem von Munition ſich ver⸗ 
ringert hatte. z 


Als aber bei Nieuport beide Flügel das Meer erreicht 
hatten, verblieb kein feindfreier Raum mehr für die Entwid- 
lung der operativen Bewegung. Sie mußte ſich einen ſolchen 
jetzt erſt wieder ſchaffen, indem ſie zunächſt irgendwo eine 
Breſche ſchlug, alſo an irgendeiner Stellung den taktiſchen 
Widerſtand des Feindes frontal brach. Was in den An⸗ 
fangsſchlachten nur um Haaresbreite oder oft überhaupt 
nicht gelungen war, mußte nun noch einmal verſucht werden. 
Im ungünftigen Flachlande bei Mpern, eingeengt durch 
Überſchwemmungen, mit jungen Truppen gegen alte Be⸗ 
rufskrieger, ohne ausreichende Artillerie gegen einen gerade 
in dieſer Waffe erſtarkten Gegner. 

Unvergleichlicher Heldenmut der Blüte des deutſchen 
Volkes trieb nochmals den Angriff trotz aller Schwierig⸗ 
keiten unter Strömen von Blut ſo weit vorwärts, daß es 
wieder, wie ſo oft im Auguſt und dann an der Marne, auf 
den kritiſchen Punkt gelangte, wo das Zünglein der Wage 
anfing zu ſchwanken. 

Aber diesmal fehlte das Moment, das in den Sommer— 
ſchlachten faſt immer den letzten, oft nur noch leichten Aus— 
ſchlag gegeben hatte: die überlegene Anlage der deutſchen 
Operation, die dem Gegner den Mut genommen hatte, es 
auf Biegen oder Brechen ankommen zu laſſen. Diesmal 
konnte er die taktiſche Waffenentſcheidung bis zum Außerſten 
durchkämpfen, ohne zum ſtrategiſchen Haſardeur zu werden. 

Der letzte, entſcheidende Ausſchlag konnte rein taktiſch nicht 
erzwungen werden. Das Zünglein der Wage ſchwankte, 
aber es entſchied ſich nicht, ſondern pendelte allmählich in 
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die Ruhelage zurück. Von der Schweiz bis zum Armelmeer 
ſtellte ſich ein operatives Gleichgewicht ein, nachdem aus der 
Taktik das Gleichgewicht zwiſchen Bewegung und Waffen⸗ 
wirkung verſchwunden und die Bewegung unmöglich ge— 
worden war. 

Die Taktiker beider kämpfenden Heere ſtanden ſomit ur⸗ 
plötzlich vor der nie für möglich gehaltenen Tatſache: Der 
Angriff der Menſchen gegen die mit Ma⸗ 
ſchinen geführte Verteidigung iſt aus⸗ 
ſichtslos, wenn er nur mit den bis 1914 für 
ausreichend erachteten Kampfmitteln ge⸗ 
führt wird. Und da, wie wir ſahen, nur die taktiſche 
Waffenentſcheidung die Operation krönen kann, war mit 
einem Schlage auch die Möglichkeit der Operation Ger: 
ſchwunden. Es gab keine Strategie mehr und damit keine 
Möglichkeit, einen Krieg in der bisher gewohnten Weiſe zu 
Ende zu führen. 

Die Kriegsereigniſſe im Oſten 1914 und 1915, die in Ser⸗ 
bien, in Rumänien und in Italien, ſcheinen dieſe ſumma⸗ 
riſche Feſtſtellung Lügen zu ſtrafen, die Verhältniſſe des 
weſtlichen Kriegsſchauplatzes zu einer Ausnahme zu ſtem⸗ 
peln. Dieſe Logik wäre eine ſehr gefährliche Selbſttäuſchung. 


Gewiß wurden auf den anderen Kriegsſchauplätzen des Welt- 


krieges außer dem im Weſten Operationen durchgeführt 
und zum erfolgreichen Ende gebracht, aber doch nur, weil 
die dortigen Gegner noch außerordentlich rückſtändig waren 
in ihrer Ausſtattung mit den neueſten Kampfmitteln, die die 
Technik geſchaffen hatte. 

Wenn wir z. B. die Operation, die mit der Schlacht von 
Gorlice-Tarnow ihren Anfang nahm, wirklich kritiſch be- 
trachten, ſo müſſen wir zunächſt feſtſtellen, daß ſie gegen 
einen Gegner geführt wurde, der ſeit Tannenberg die 
Furcht vor der deutſchen Umfaſſung wie einen Alpdruck mit 
ſich herumtrug, und der ſo artillerieſcheu war, daß oft ſchon 
der bloße moraliſche Eindruck des ſchweren Artilleriefeuers 
genügte, um ihn zum Weichen zu bringen. Und zwar war, 
ſobald eine taktiſche Entſcheidung drohte, feine erſte Map- 
nahme die, ſeine Artillerie abzubauen, deren koſtbares 
Material er auf keinen Fall aufs Spiel ſetzen wollte ange- 
ſichts der Unmöglichkeit, von ſeiner völlig unzulänglichen 
Induſtrie ausreichenden Erſatz zu bekommen. Ihrer ſtärkſten 
Stütze beraubt, war die Verteidigung nun natürlich keine 
vollwertige mehr; meiſt wurde ſie daher überhaupt nicht 
bis zum Ende durchgekämpft. Wenn wir feſtſtellen, daß 
3. B. allein die deutſche 2. Garde-Divifion während dieſer 
Operation nicht weniger als 53 ſtarke und mit guten Hinder- 
niſſen verſehene, befeſtigte Stellungen nahm, ſo wird uns 
ganz klar, daß dieſe Stellungen nicht mit der Kraft ver— 
teidigt worden waren, die bei voller Ausnutzung der neueſten 
Errungenſchaften der Waffentechnik zu erreichen geweſen 
wäre. Sonſt hätte die deutſche 2. Garde⸗Diviſion rund drei⸗ 
undfünfzigmal ihre Kadres friſch auffüllen müſſen. Immer⸗ 
hin koſtete die Operation dem deutſchen Gardekorps doch 
2000 Offiziere und 20000 Mann, ſelbſt gegenüber dieſer Ver⸗ 
mien. die wir als taktiſch erheblich ruckſtändig bewerten 
müſſen. 

Aber die Vernichtung des Gegners blieb der deutſchen 
Operation im Oſten trotz aller Gunſt doch verſagt, einfach 
deshalb, weil der Widerſtand des Gegners an den für die 
operative Entwicklung maßgebenden Frontſtellen trotz ſeiner 
ſchwachen Ausſtattung mit neuzeitlichem Material doch ſchon 
ſo ſtark war, daß der entſcheidungſuchende Angriff ihn nicht 
raſch genug zu brechen vermochte. Die Operation verſagte 
trotz einer bedeutenden „Überlegenheit der Anlage“, weil 
ihr Ablauf abhängig war von der Leiſtungsfähigkeit des 
taktiſchen Angriffs. 

Ganz ähnliche Erſcheinungen zeigen die Operationen in 
Serbien, Rumänien und Italien. Auf letzterem Kriegs— 
ſchauplatz war es namentlich die beſonders ſchwache Moral 
der italieniſchen Truppe, die den raſchen Erfolg des An— 
greifers ermöglichte. In der Hand einer moraliſch minder- 
wertigen Truppe kommt natürlich auch vollkommenes tech- 
niſches Material nicht zur Geltung. 

Wenn wir daher die Operationen außerhalb des weft- 
lichen Kriegsſchauplatzes ganz ohne Voreingenommenheit 


betrachten, ſo müſſen wir bekennen, daß ihre Erſcheinungen 
die aus den Kämpfen im Weſten gezogenen Folgerungen 
nicht etwa verneinen, ſondern im Gegenteil voll beſtätigen. 
Infolge der techniſchen und damit taktifchen Rückſtändig⸗ 
leit der dortigen Gegner zeichneten ſich in dieſen Kämpfen 
allerdings erſt ſchwache Anzeichen der taktiſchen Revolu— 
tion ab, die im Weſten zum vollen Ausbruch gekommen 
war. Dieſe Revolution iſt aber darum doch 
Tatſache und wir ſtehen heute noch mitten 
in ihr drin. Sie abzuleugnen oder nicht ſehen zu 
wollen, wäre verhängnisvolle Befangenheit, um ſo mehr, 
als uns die Kriegsgeſchichte bereits Beiſpiele ähnlicher tat- 
tiſcher Revolutionen zeigt. 

Zu dem Eingeſtändnis des Bankerotts der bisherigen 
Taktik ſahen ſich Ende 1914, wie wir bereits feſtſtellten, 
die Taktiker wenigſtens der auf dem weſtlichen Kriegsſchau⸗ 
platz kämpfenden Heere gezwungen. Begreiflicherweiſe 
löfte dieſes Eingeſtändnis ſofort das Suchen nach einer Ab- 
hilfe aus. Das Problem lautete: Wie kann das ge- 
ftörte Gleichgewicht zwiſchen Bewegung 
und Feuer wiederhergeſtellt werden, nach 
welchen Mitteln muß man angeſichts der 
ungeheuer geſteigerten Wirkung der ein: 
zelnen neuzeitlichen Waffe ſuchen, um 
dieſer Feuerwirkung ihren beherrſchenden 
Einfluß auf die Bewegung zu nehmen? 

Für die Löſung gibt es zwei Möglichkeiten. Entweder 
man ſucht die Feuerwirkung des Angreifers, alſo den 
Feuerſchutz der Bewegung, fo zu ſteigern, daß die Feuer- 
wirkung des Verteidigers wieder auf das früher erreichte 
Maß zurückgedrückt und damit die Bewegung wieder er⸗ 
möglicht wird. Oder man faßt das Problem von der 
anderen Seite an, verzichtet darauf, dieſes Abwehrfeuer 
gänzlich zu erſticken, und ſucht ihm dafür ſeine Wirkſamkeit 
wenigſtens gegen die vorderſten Träger der Angriffsbewe- 
gung zu nehmen. Wenn es Delen nur gelingt, wenigitens 
bis in die Zone der hauptſächlichen feindlichen Feuerabwehr 
vorzudringen, können ſie die dort befindlichen Feuerwaffen 
des Gegners im Nahkampf erledigen und damit der Maſſe 
der Angriffstruppen zur Bewegung verhelfen. 

Sowohl die Entente in ihren Angriffen 1915 bis 1917, 
wie die Deutſchen 1918 erſtrebten die Wiederherſtellung des 
taktiſchen Gleichgewichts auf dem erſteren Wege. Durch den 
Einſatz ungeheurer Artillerie- und Munitionsmaſſen ſollte 
zunächſt die Verteidigung ſehr viel gründlicher zerſchlagen 
werden, als man es bis 1914 für notwendig erachtet hatte. 

Hinſichtlich der feindlichen Artillerie war dies nun im 
Gegenſatz zu den Bewegungsſchlachten verhältnismäßig 
wieder leicht zu erreichen. Durch die Entwicklung der 
Lufterkundung und Luftbeobachtung, der Licht- und Schall⸗ 
meſſung, hatte dieſe Artillerie, auch in einer für Erd⸗ 
beobachtung verdeckten Stellung, viel von ihrer bisherigen 
Unverwundbarkeit verloren. Sie konnte von der über- 
legenen Artillerie des Angreifers durch planmäßiges Zer⸗ 
ſtörungsſchießen in der Hauptſache außer Gefecht geſetzt 
werden, wie die franzöſiſchen Batterien 1916 bei Beginn 
der Verdunſchlacht, die deutſchen Batterien 1916 an der 
Somme oder 1917 in der Schlacht bei Malmaiſon. An 
Stelle der völligen Zerſtörung genügte auch eine Lähmung 
der Verteidigungsartillerie für die Stunde des Infanterie⸗ 
angriffs. Eine ſolche wurde durch umfangreiche Gasſchießen 
erreicht, und zwar, im Gegenſatz zu den Zerſtörungs⸗ 
ſchießen, innerhalb nur weniger Stunden, was dem Streben 
nach operativer Überraſchung in ſehr erwünſchter Weiſe 
entgegenkam. 

Damit hatte man fih wieder zu dem altbekannten Artil- 
lerieduell zurückgefunden und, wie damals, als es aufkam, 
hatte jetzt die ſtürmende Infanterie, abgeſehen von verein— 
zelten, überraſchend auftretenden Batterien, nur noch die 
Feuerabwehr der Infanterie des Verteidigers zu über- 
winden. 

Aber über dieſe infanteriſtiſche Feuerabwehr konnte man 
nicht mehr, wie man bis 1914 geglaubt hatte, mit den 
Mitteln der Infanterie allein die Feuerüberlegenheit er- 
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ringen. Die räumlich in den Maſchinenwaffen verdichtete, 
ungeheure Feuerkraft war bei geſchickter Geländeausnutzung 


eigenen Maſchinenwaffen, einfach nicht zu dämpfen. Die 
Infanterie konnte alſo trotz Lähmung der feindlichen Ar⸗ 
tillerie noch immer nicht aus eigener Kraft das geſtörte 
Gleichgewicht zugunſten der Bewegung wiederherſtellen. 
Wir erkennen als den eigentlichen Urheber 
der gegenwärtigen, ſchweren, taktiſchen 
Revolution daher das Maſchinengewehr. 

Noch einmal ſprang die Artillerie ihrer Infanterie 
helfend bei. Die der Infanterie vorausgehende Feuerwalze, 
die „avantgarde d'obus“, ſollte wie eine ungeheure Wind⸗ 
hoſe aus ſchwirrenden Stahlfetzen die feindliche Infanterie⸗ 
zone durchkämmen, alles zerreißen und zermalmen, was die 
vorhergehende allgemeine Beſchießung noch verſchont hatte. 
Zum mindeſten ſollte die Feuerwalze die noch überlebenden 
Bedienungen der feindlichen Maſchinenwaffen in ihre 
Deckungen zwingen, damit ſie von der ſtürmenden Infan⸗ 
terie, die ſo dicht wie möglich der wandelnden Wolke von 
Rauch, Blitzen und ſauſenden Stahlſplittern folgte, über- 
rannt wurden, ehe ſie ihre Waffen zur Geltung bringen 
konnten. Und ſollten trotzdem noch einige der feindlichen 
Maſchinengewehre hinter dieſem wandernden Stahlgewitter 
rechtzeitig wieder zum Leben erwachen, ſo waren für dieſen 
Fall der ſtürmenden Infanterie eigene Begleitbatterien und 
Infanteriegeſchütze beigegeben, mit denen ſie dieſe letzten 
Pfeiler der Verteidigung zum Einſturz bringen konnte. 

Wir ſehen alſo, die auf dem erſtgenannten Weg erſtrebte 
Wiederherſtellung des taktiſchen Gleichgewichts wollte den 
Todfeind der Bewegung, das Maſchinengewehr, und da⸗ 
neben die feindliche Artillerie reſtlos vernichten durch jede 
nur denkbar Verwendung größter Artillerie- und Muni⸗ 
tionsmaſſen auf Seiten des Angreifers. Dieſe Löſung 
brachte alſo das Duell: Geſchütz gegen 
Maſchinenwaffe. 

In der Hauptſache hatte das Verfahren Erfolg. Der 
taktiſche Angriff war wieder möglich ge- 
worden. 

Wir haben aber nun zu Anfang feſtgeſtellt, daß der ent- 
ſcheidungſuchende Angriff, um eine Operation ins Rollen 
und zum erfolgreichen Ende zu bringen, raſch und un⸗ 
aufhaltſam immer wieder den taktiſchen Wider- 
ſtand des Gegners brechen muß, um zu verhindern, daß 
dieſer durch Verſchiebung ſeiner Reſerven, durch operative 
Gegenzüge der eigenen Operation die Überlegenheit der 
Anlage raubt, ehe ſie zur entſcheidenden Wirkung gelangt 
IL Der Strategie, der Operation, ift alfo 
mit einem einzigen, nach der Tiefe be⸗ 
grenzten, Erfolg des taktiſchen Angriffs 
durchaus nicht gedient. Sie verlangt einen 
raſchen und unaufhaltſamen Ausbau bieles 
Anfangserfolges über alle ſich immer 
wieder erneuernden Widerſtände hinweg 
bis zu operativ wirkſamer Tiefe. 
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durch das Feuer der Infanterie des Angreifers, auch feiner | 
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Dieſer Forderung nun konnte die oben beſchriebene 
Sie war ganz und gar auf der 
durchſchlagenden Wirkung ihrer Maſſenartillerie aufgebaut. 
So waren 3. B. bei einem franzöſiſchen Angriff des Jahres 
1917 auf einer Front von 10 km Breite nicht weniger als 
624 leichte, 986 ſchwere und 270 Grabengeſchütze eingeſetzt. 
Dies ergibt für einen Kilometer Frontbreite im ganzen 
188 Geſchütze. Wären ſie alle in einer Linie aufgeſtellt ge⸗ 
weſen, ſie hätten Rad an Rad geſtanden. Und dieſe Maſſen⸗ 
artillerie verſchoß ſechs Tonnen Geſchoßgewicht auf den 
laufenden Meter Front! Allein der Munitionseinſatz be⸗ 
lief ſich daher für eine Angriffsfront von nur 10 km Breite 
auf 60 000 000 kg, die durch 180 Munitionszüge von je 
30 Wagen herangeführt werden mußten! 

Damit war allerdings der erſtrebte taktiſche Erfolg er- 
reicht worden. Die Bewegung war möglich geworden und 
dies bei einem Verluſt von nur 8,5 vH. der Infanterie. 
Das taktiſche Gleichgewicht war vollkommen wieder⸗ 
hergeſtellt. Aber — nur in dem durch die größte Schuß⸗ 
weite dieſer Maſſenartillerie begrenzten Raum. Und der 
war nur 6 km tief. Sobald die Infanterie des Angreifers 
über den Feuerſchirm ihrer Artillerie hinausſtieß, ſtand ſie 
wieder zur Bewegungsloſigkeit verurteilt den von keinem 
artilleriſtiſchen Wolkenbruch zugedeckten Maſchinengewehren 
der feindlichen Reſerven gegenüber. Zur Fortführung des 
Angriffs mußte erſt die ganze Geſchützmaſſe nachgezogen, 
der ungeheure Munitionsbedarf friſch herangeſchafft 
werden. Darüber vergingen Wochen. Die Franzoſen ver- 
gleichen heute ſelbſt ihre damalige Taktik mit dem Klettern 
eines Papageien, der keinen Fuß hebt, bevor er nicht mit 
dem anderen Fuß feſt auf der unteren Stange ſitzt und mit 
dem Schnabel die nächſthöhere Stange erfaßt hat.“ 

So führten z. B. die Engländer vom 31. Juli bis 30. Ok⸗ 
tober 1917 beiderſeits Ypern nicht weniger als acht ſolcher 
zuſammenhängender Großangriffe auf einer Geſamtfront 
von rund 30 km Breite. Die einzelnen Angriffe hatten eine 
Breite von 13 bis 27 km und erzielten Einbrüche von 
600 bis 5500 m Tiefe. Während eines ganzen Vierteljahres 
wurde jo die deutſche Front insgeſamt etwa 7 km tief 
zurückgedrängt. Am Ende ſtand der Angreifer genau der 
gleichen, ſtarken Abwehrfront gegenüber, wie ein Viertel⸗ 
jahr zuvor. 

Auch die deutſchen Angriffe des Jahres 1918 erlitten das 
gleiche Schickſal, wenngleich hier die Führung beſtrebt war, 
ſie nach gelungenem Anfangserfolg ſo ſchnell wie möglich 
weiterzuführen, ohne das zeitraubende Verfahren für Er- 
zwingung des erſten Einbruchs immer wieder im vollen 
Umfange zu erneuern. Aber trotzdem oder vielleicht gerade 
deshalb blieben die Angriffe nach kürzerer oder längerer 
Zeit ſchließlich doch liegen, und zwar einzig und allein vor 
der im freien Felde, nicht in befeſtigten Stellungen, ent⸗ 
wickelten und durch herangeführte Reſerven immer mehr 
verſtärkten Feuerabwehr des in zähen Kämpfen gewichenen 
Gegners. Häufig zwang denn auch das geringe taktiſche 
Übergewicht des Angriffs dazu, ihn ohne Rückſicht auf den 
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operativen Rahmen einfach in der Richtung des geringſten 
taktiſchen Widerſtandes zu führen, um überhaupt noch in 
der Bewegung bleiben zu können. Damit wurde die Ope⸗ 
ration nicht vorwärts getrieben. 

Vor allem aber ging über der großen Langſamkeit der 
taktiſchen Bewegung die ganze urſprüngliche „Überlegenheit 
der Anlage“ der geplanten Operation verloren. Der Gegner 
hatte mehr wie ausreichend Zeit, entweder vor dem opera⸗ 
tiven Schwerpunkt des Angreifers genügend ſtarken Wider- 
ſtand aufzubauen oder die Geſamtlage durch einen kurzen 
Rückzug, wie ihn die Deutſchen im Februar 1917 aus⸗ 
führten, völlig zu verändern, der geplanten Operation des 
Angreifers den ganzen Boden zu entziehen. 

Daß dieſe Taktik keine den Erforderniſſen der Strategie 
entſprechende war, bedarf keiner Erläuterung. Der ſchla⸗ 
gendſte Beweis hierfür iſt, daß man aus der Not eine 
Tugend machte und, weil die veränderte Taktik für die 
bisherige Vernichtungsſtrategie wertlos war, eine neue 
Strategie, die ſogenannte „Abnützungsſtrategie“, erfand. 
Sie lehrt, daß man in einer Vorbereitungsphaſe den 
Gegner durch zahlreiche, ſo viel wie möglich nur mit 
Materialeinſatz geführte Teilangriffe mit begrenztem Ziel 
langſam aber ficher zermürben, ihn hinſichtlich Kämpferzahl 
und Kampfmoral ſo lange ſchwächen ſoll, bis ſchließlich die 
Zeit für den entſcheidenden, letzten operativen Stoß ge- 
kommen ſei. 

Die großen Schwächen dieſer neuen Strategie liegen auf 
der Hand. Sie iſt keine Kriegskunſt mehr, ſondern, da ſie 
völlig auf Materialwirkung aufgebaut iſt, eigentlich bloß 
noch ein rechneriſches Problem. Das Problem nämlich, 
welche der beiderſeitigen Induſtrien auf die Dauer die 
größten Geſchützmaſſen und Munitionsmengen zu liefern 
vermag. Die Kriegführung gleitet damit aus der Hand des 
Feldherrn in die des Fabrikdirektors. Ein Erfolg iſt einzig 
und allein davon abhängig, daß die eigene Induſtrie einen 
Produktionsüberſchuß über den des Gegners erlangt. Das 
iſt aber nur in Ausnahmefällen mit einiger Sicherheit mög⸗ 
lich, etwa wie gegen Ende des letzten Weltkrieges, wo der 
Entente die Induſtrie einer ganzen Welt zur Verfügung 
ſtand, gegenüber dem blockierten und immer mehr an Roh⸗ 
ſtoffmangel leidenden Deutſchland. Im Zukunftskrieg, in 
dem die Frage der induſtriellen Produktion zum großen 
Teil von der unberechenbaren Entwicklung des Luftkrieges 
abhängen wird, iſt für die Abnützungsſtrategie wohl kaum 
mehr ein Platz. 

Wir kommen damit zu dem Schluß, daß ate Löſung 
„Geſchütz gegen Maſchinen waffe“ als Fehl⸗ 
griff bezeichnet werden muß, da fie das 
gejtörte Gleichgewicht zugunſten der Be- 
wegung in einem für die Durchführung 


einer Vernichtungsoperation notwendigen 


Umfange nicht mit Sicherheit wiederher⸗ 
ſtellen kann. Und weiterhin bedeutet die Notwendig— 
keit des ungeheuren Munitionsnachſchubs ein, fatales Blei- 
gewicht für die operative Entwicklung, ein Mißſtand, der 
auch durch die Motoriſierung des Nachſchubs ſchwerlich in 
ausreichendem Maße behoben werden kann. Denn die 
Größe dieſes hochempfindlichen Zieles für die feindlichen 
Bombengeſchwader und Ferngeſchütze wird durch die Mo- 
toriſierung nicht in entſcheidendem Maße vermindert. 
Damit kommen wir zu der anderen Möglichkeit 
der Löſung, nämlich von einem völligen Nieder— 
kämpfen der Feuerabwehr des Verteidigers ganz abzuſehen 
und vielmehr anzuſtreben, dieſes Feuer irgendwie unwirk⸗ 
ſam zu machen. Den Weg zeigte der Kriegsſchiffbau. Das 
Aushilfsmittel war der Panzer. Es handelte ſich darum, 
die Feuerwaffe des Angreifers, durch Panzerung gegen 
das Feuer des Verteidigers geſchützt, ſo nahe an die Feuer— 
ſtellung des letzteren heranzubringen, daß die durch keinen 
Panzer geſchützte Bedienung der feindlichen Geſchütze und 
Maſchinengewehre von dem gepanzerten Angreifer im 
Nahkampf erledigt werden konnten. Da die zählebigſte und 
darum gefährlichſte Waffe der Feuerabwehr des Vertei⸗ 
digers das Maſchinengewehr war, während die Batterien 


des Verteidigers durch Vergaſung oder Vernebelung viel 
leichter zu lähmen waren, brauchte die Panzerung in der 
Hauptſache nur auf der Geſchoßwirkung der feindlichen 
Maſchinengewehre aufgebaut zu ſein. Sie wurde damit 
immerhin doch ſchon ſo ſchwer, daß ſie nur noch durch 
Motorkraft fortbewegt werden konnte. Ein gewöhnliches 
gepanzertes Kraftfahrzeug mit Rädern kam indeſſen nicht in 
Frage, da es ſich nicht annähernd mit der erforderlichen 
Sicherheit im Gelände zu bewegen vermochte. Die 
Löſung war der ſich auf Raupenketten fortbewegende, 
BIN Kraftwagen, der Tank. 

Er war das Inſtrument, das ohne den ungeheuren 
Apparat, wie ihn die Maſſenartillerie verlangte, überall 
und unter allen Umſtänden die taktiſche Bewegung zu er— 
zwingen vermochte, vorausgeſetzt, daß er zweckmäßig gebaut 
und verwendet wurde. Und vom Standpunkt des Stra⸗ 
tegen aus iſt, gegenüber dem Geſchütz in Maſſenverwen— 
dung, der gar nicht hoch genug zu ſchätzende Vorzug des 
Kampfwagens der, daß er nicht zu einem von Etappe zu 
Etappe fih langſam hinſchleichenden Angriffsverfahren 
zwingt, ſondern bei geeigneter Konſtruktion und Organiſa— 
tion erlaubt, den entſcheidungſuchenden Angriff ohne Aufent⸗ 
halt, in einem Zuge über alle auftretenden taktiſchen Wider— 
ſtände hinweg, bis zum Wirkſamwerden der Operation 
durchzuführen. Der zweckmäßig gebaute und ver- 
wendete Kampfwagen iſt alſo augenblick⸗ 
lich das einzige Mittel, das geſtörte tak⸗ 
tiſche Gleichgewicht zwiſchen Bewegung und 
Feuer in einem für die Vernichtungsſtra⸗ 
tegie ausreichenden Umfange wiederher⸗ 
zuſtellen. Hatte demnach die Maſchinenwaffe in der 
Taktik eine ſchwere Revolution zum Nachteil der taktiſchen 
und ſtrategiſchen Bewegung ausgelöſt, ſo brachte der 
Kampfwagen unleugbar die Gegenrevolu⸗ 
tion zugunſten der Bewegung. 

Ob dieſe Wiederherſtellung des tattifchen Gleichgewichts 
von Beftand fein oder vielleicht fogar in Zukunft ſich noch 
deutlicher ausprägen wird, ſo daß wir wieder mit raſch 
fließenden und raſch entſchiedenen Operationen zu rechnen 
haben, dieſe Frage liegt nicht mehr im ee der vor- 
liegenden geſchichtlichen Studie. 105. 


Die neuruſſiſche Bewegung (Jevraſijſtwo). 

Seit Beginn der ruſſiſchen Revolution ſind 10 Jahre ver⸗ 
gangen. Die Machthaber in Sowjetrußland mußten viel 
Waſſer in ihren Wein gießen und ihre Anſichten vielfach 
überprüfen. 

Seither haben ſie ſich aber von der Paſſivität des ruſſiſchen 
Volkes, von der Uneinigkeit Europas und davon überzeugt, 
daß Rußland eigentlich nicht zu Europa, ſondern zu Aſien 
gehöre, und dementſprechend ihre ganze innere und äußere 
Politik eingerichtet. 

Zu ähnlicher Überzeugung find auch zahlreiche ruft. Cmi- 
granten gelangt, die an der Hilfe der Entente verzweifeln 
mußten. Seinerzeit wurde jede Ausſchreitung des Pöbels in 
Beſſarabien gebrandmarkt, nun aber ſehen die neuen Herren 
Europas ruhig den Ereigniſſen in Rußland zu, wo der ſechſte 
Teil der ganzen Menſchheit einem Terror ausgeſetzt iſt, der 
früher undenkbar geweſen wäre. Kein Wunder, wenn fich 
auch die ruſſ. Emigranten von Europa abwenden und ihre 
Be Hoffnung in die Neugeſtaltung der ruff. Verhältniſſe 
etzen. 

Beſonders bemerkenswert iſt das Wiederaufleben des 
Glaubens in Sowjetrußland. Ahnliche Wahrnehmungen 
konnte man auch in Ungarn machen, als der Kommunismus 
dort in Blüte ſtand. Die bolſchewikiſchen Führer ſtehen dieſer 
Erſcheinung machtlos gegenüber, und ſelbſt ihre bewährte 
Organiſation und die oft erfolgreich angewandte Werbe- 
arbeit, auch bei der ſonſt leicht zu beeinfluſſenden Jugend, 
verſagt diesmal. 

Auf die Neugeſtaltung Rußlands im Falle des Zuſammen⸗ 
bruches des Kommunismus wird außer den Verhältniſſen 
im Lande ſelbſt auch die allgemeine Geiſtesrichtung der 
Führer der Emigration von Einfluß ſein. Aus dieſem 
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Grunde intereffiert die neuruſſ. Bewegung, ja es wurde 
durch die Gründung des ſogenannten Jevraſijſker Seminars 
in Paris den Führern dieſer Richtung ermöglicht, ihre 
Lehren zu verkünden. 

Die politiſchen und ſozialen Kämpfe in Rußland beherrſch⸗ 
ten das ganze Volk, ſo daß ſich erſt jetzt die neue Richtung 
Bahn brechen konnte, in der ſich die ruſſ. Volksſeele in ihrer 
ganzen Eigenart offenbart. 

Von einigen begeiſterten jungen Leuten — hauptſächlich 
Schriftſtellern und Profeſſoren — vor einigen Jahren ge⸗ 
gründet, bedeutet dieſe neue Lehre eine gründliche Abkehr 
vom übrigen Europa und die Pflege wahrhaft ruff. Bolts- 
tums in allen ſeinen Erſcheinungen. Die ſchlummernde und 
bisher gewaltſam niedergehaltene Rieſenkraft des ruſſſſchen 
Volkes ſoll geweckt und mit Selbſtbewußtſein erfüllt werden. 

Auf die Zugehörigkeit zu Europa wird kein Gewicht ge⸗ 
legt, im Gegenteil, die geographiſche Abgrenzung Europas 
von Aſien wird als willkürlich und unberechtigt verworfen. 
Prof. P. Sawicky weiſt in ſeinem Buche: „Rußland als 
beſonderer geographiſcher Begriff“, darauf hin, daß das 
ſarmatiſche Tiefland und die ſibiriſche Ebene dieſelbe Zonen⸗ 
einteilung, dieſelbe Fauna und Flora und dieſelben tlima- 
tiſchen und Lebensverhältniſſe aufweiſen, ſo daß dieſes ganze 
ungeheure Gebiet eine geographiſche Einheit bildet, wie ſie 
in ähnlichem, kontinentalem Sinne wohl nur in China oder 
Kanada anzutreffen iſt. 

In dieſer in Europa und Aſien gelegenen (deshalb Jevr- 
Uju) Heimat haben fich zahlreiche Völker unter denſelben 
Lebensbedingungen in gemeinſamer geſchichtlicher und kultu— 
reller Entwicklung, bei dem Fehlen jeder trennenden Linie, 
zu einem einheitlichen Typus, dem ruſſ. Volkstypus, ver⸗ 
ſchmolzen. 

Am 1. November 1926 fand in Paris die ſonſt wenig be- 
achtete Eröffnung des Jevraſijſker Seminars ſtatt. Präſident 
Nikitin, früher ruſſ. Konſul in Urmia (Perſien), wies in 
der Eröffnungsrede beſonders auf die Notwendigkeit hin, 
den Oſten zu ſtudieren. 3 

Den erſten Vortrag hielt Prof, Karſavin, der die ruſſ. 
Revolution als eine Empörung gegen die weſtliche Kultur 
hinſtellte. 

Laut Anſicht des Prof. Karſavin ift Dſchingis⸗Chan als 
der wirkliche Begründer Rußlands anzuſehen. Er wäre der 
erſte geweſen, dem die Vereinigung dieſes ungeheuren Ge— 
biets unter einheitlicher Herrſchaft gelang. 
berhaupt blicken die Verkünder des. Jevraſijſtwo gern 
in die ruſſ. Vergangenheit zurück, um aus den geſunden 
Wurzeln ihres Volkstums neue Kräfte zu ſchöpfen. Beſon⸗ 
ders die Urzeit ihres Volkes mit Anklängen an anarchiſtiſche 
und kommuniſtiſche Lehren erregt ihr Intereſſe. 

Zuerſt gab es überhaupt keine höhere oder Staatsgewalt, 
und jeder rodete ſoviel Wald und bebaute ſoviel Boden, als 
er gerade benötigte. Bei dem Anwachſen der Bevölkerung 
und dem erfolgreichen Auftreten der Waräger wurde der 
Boden Gemeinde- und Staatseigentum, und bis in die letzte 
Zeit des Zarentums hat ſich im „Mir“ ein gewiſſer Kom⸗ 
munismus im Gemeindebeſitz erhalten. Nach Aufteilung 
des Großgrundbeſitzes klammert ſich jetzt die Bauernſchaft 
an ihre neuen Erwerbungen, fo daß eine gänzliche Rück⸗ 
gabe des Bodens an die früheren Beſitzer nicht mehr durch⸗ 
führbar ſein wird. Auch die Selbſtverwaltung der Ge— 
meinden und Bezirke wird wohl beibehalten werden. 

Mit beſonderem Intereſſe behandeln die Anhänger der 
neuen Richtung die Zeit des Koſakentums. Die primitive 
Verfaſſung des Koſakenſtaates weiſt bemerkenswerte Züge 
auf. Eine Volksvertretung gab es dort nicht, ſondern jeder 
war berechtigt, ſeine Meinung in der allgemeinen Volksver⸗ 
ſammlung (Rada) auszusprechen. Dieſe Verfaſſung hat fich 
in ſtark veränderter Form in der Verwaltung der Koſaken⸗ 
güter bis in die letzte Zeit erhalten. Gewiſſe Ahnlichkeiten 
dieſer primitiven Demokratie mit dem jetzt herrſchenden 
Sowjetſyſtem find unverkennbar, jo daß Prof. Alexejew 
gelegentlich eines Vortrages im Jevraſijſker Seminar in 
Paris bemerkte, daß alles, was die Kommuniſten gebracht 
haben, bereits in Rußland vorhanden war, bis auf den 
SE des Proletariats, dieſer jedoch jedenfalls verwerflich 
erſcheine. 


Die Verfaſſung der Koſaken enthielt gleichzeitig die charak⸗ 
teriſtiſchen Merkmale der demokratiſchen Republik und der 
abſoluten Monarchie. 

m ruff. Sowjetſtaate wird nicht nach Parteien, ſondern 
direkt gewählt, aber nicht gleichzeitig von der ganzen Be⸗ 
völkerung, ſondern bei Berückſichtigung der örtlichen Ver⸗ 
hältniſſe nach wirtſchaftlichen Einheiten, nach Berufen und 
Gewerbſchaften, was nach Prof. Alexejew der aufrichtigſten 
Intereſſenvertretung entſpräche. 

Prof. Alexejew weiſt auf die wellenförmige Wiederkehr 
anarchiſt.- revolutionärer Erſchütterungen nach je einer ruhigen 
Zeitperiode von 10 bis 20 Jahren der ruſſ. Geſchichte hin. 
Bald nach der Gründung des Moskowiter Reiches folgt die 
von Iwan dem Schrecklichen durchgeführte Staatsumwäl⸗ 
zung, dann ein 14 Jahre dauerndes Beben des Reiches. In 
den erſten Regierungsjahren des Zaren Michael findet der 
große Koſakenaufſtand ſtatt. Unter Alexej Michajlowitſch 
folgen die Moskauer Aufſtände von 1648, die zehnjährigen 
kirchlichen Unruhen, die Koſakenerhebungen, die Revolution 
des Stenjka Razin. Unter Peter dem Großen ſind die 
Strelez-, Aſtrachaner und Bulawinſker Aufſtände zu ver⸗ 
zeichnen. Das ganze 18. Jahrhundert hindurch finden Palaſt⸗ 
revolutionen ſtatt. Durch 300 Jahre wiederholten ſich in 
kürzeren oder längeren Intervallen dieſe Erſchütterungen, 
x denen die unterirdiſche Spannung an die Oberfläche ge- 
angte. 

In keinem Land der Welt war der Unterſchied zwiſchen 
einer kleinen Oberſchicht und den breiten Pier des Volkes 
ſo groß wie in Rußland, wo ſeit der Gründung von 
St. Petersburg die weſtliche Kultur nur ſehr langſam und 
von oben herab eindringen konnte. 

Das Zarentum war mit dieſer kleinen Schicht von Be⸗ 
amten und Großgrundbeſitzern zuſammen in ſcharfen Gegen⸗ 
ſatz zum ruſſ. Volk geraten. Die Verſuche einzelner Zaren, 
dem Lande eine demokratiſche Verfaſſung zu geben, ſcheiter⸗ 
ten an dem Widerſtande des Hofes. Nach Anſicht der Neu⸗ 
ruſſen mußte die Revolution kommen, geradeſo wie jetzt die 
Gegenrevolution kommen muß. Das ruſſ. Volk hat ſich trotz 
aller Umwälzungen nicht verändert, wie dies 3. B. Prof. 
Speranſki aus zahlreichen Volksſprüchen und Sagen 
feſtſtellt. 

Auch Prof. Karſawin befaßte ſich u. a. mit dem Stu⸗ 
dium des ruſſ. Volkscharakters, als deſſen wichtigſte Eigen⸗ 
ſchaft er den Idealismus und die Fähigkeit zur Selbſtaufopfe⸗ 
rung bezeichnet. Der Bolſchewismus, der ſchon „im irdiſchen 
Leben alle Ideale erſchöpft“, entſpricht ſchon deshalb nicht 
dem ruſſ. Weſen, das höhere myſtiſche Ideale verlangt. 

Die meiſten Jevraſijſten ſtellen fih entſchieden auf religiös 
rechtgläubige Grundlage und hoffen von dem Wieder- 
erwachen des pravoſlawen Glaubens in Rußland die Ver⸗ 
wirklichung ihrer Hoffnungen. Sie verachten die materielle 
Richtung der europäiſchen Kultur, die ſie heftig bekämpfen 
und wollen der Welt neue, höhere Werte geben, als jene der 
germaniſch-lateiniſchen Ziviliſation. Manche von ihnen, z. B. 
Prof. Karſawin, gehen ſo weit, auch die techniſche Entwick⸗ 
lung zu verleugnen, jo daß nach ihrer Auffaſſung die Menſch⸗ 
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heit zur Zeit Chrifti ihren Höhepunkt erreicht hätte und fih 
feither im Rückgange befinde. 

Der Kiewer Metropolit Antonij ſympathiſiert mit der 
neuen Richtung, bekämpft aber heftigſt den Gedanken einer 
Zuſammenarbeit mit den Bolſchewiken, die in Paris von 
manchen Anhängern des Jevraſijſtwo gewünſcht wird. Me- 
tropolit Antonij behauptet, daß die Mohammedaner und 
Heiden Aſiens viel näher zum rechtgläubigen Pravoſlawen⸗ 
Glauben ſtehen, wie die europäiſchen Katholiken oder Pro⸗ 
teſtanten. 


Als eine der größten Errungenſchaften der letzten Zeit 
faſſen die Neuruſſen, oder wenigſtens einige von ihnen, die 
Wahl eines ruſſ. Patriarchen und die Abſchüttlung des ſtaat⸗ 
lichen Joches durch die ruſſ. Kirche auf. 

Daß auch diefe neue Richtung Gegner hat, iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. So wird behauptet, daß ſie in materieller Hin⸗ 
ſicht von den Sowjets unterſtützt wird, was durch die gün⸗ 
ſtige Einſchätzung der Sowjeteinrichtungen (Vergleich mit 
altruſſ. Einrichtungen z. B. durch Prof. Alexejew) an Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit gewinnt. 

Markow bekämpft dieſe Richtung als ein Manöver der 
Freimaurer und erklärte ihren Namen durch das Wortſpiel 
„Jevream afii“, d. h. „den Juden Aſien“. Er faßte die Be- 
wegung als Rückkehr nach Aſien und Kampf gegen die euro⸗ 
päiſche Kultur auf, während die Neuruſſen nur die Förde⸗ 
rung ruſſ. Eigenart und des Volksbewußtſeins bezwecken, um 
im Wettſtreit mit unſerer Ziviliſation der Welt eine neue, 
vertiefte Kultur zu geben. 

Jedenfalls iſt es intereſſant, zu ſehen, wie dieſelben großen 
Richtungen nicht nur die Bolſchewiken, ſondern auch die 
ruſſ. Emigranten erfaſſen, ſo Paß man mit einiger Beſtimmt⸗ 
heit die Richtlinien der ruſſ. Außenpolitik für lange Zeit 
feſtlegen kann. 

Andererſeits ſehen wir aber auch, daß bei einer Neuein⸗ 
richtung Rußlands wahrſcheinlich die Geiſtlichkeit eine er⸗ 
höhte Bedeutung erringen dürfte. Die örtliche Selbſtverwal⸗ 
tung wird vorausſichtlich beibehalten, und vielleicht ein 
demokratiſches Zarentum mit berufsgemäßen (gewerkſchafts⸗ 
ähnlichem) Aufbau und beſonders ſtarker nationaler Be⸗ 
tonung die zukünftige Verfaſſung eines bürgerlichen Ruß⸗ 
lands werden. 13. 


Militärpolitiſches aus Griechenland. 


Die griechiſche Regierung arbeitet jetzt an der Geſundung 
der Finanzen. In erſter Linie trachtet man natürlich, an 
der Armee zu ſparen. So wurde nun der Militärhaushalt 
auf 788 Mill., jener der Marine auf 129 Mill. Drachmen 
herabgeſetzt. Für die Luftflotte ſammelte man hingegen in 
der Zeit vom 1. bis 10. Febr. 151 Mill. Drachmen. Das 
Kriegsmin. hatte dem Chef des Genſtb. die Weiſungen er- 
teilt, aus Erſparnisrückſichten einzelne Truppenkörper auf⸗ 
zulöſen. So wird z. B. das Inf. Rgt. 2 in Athen aufgelöſt, 
die Mannſchaften auf die Rgt. 1 und 34 aufgeteilt. Das 
Feſtungs⸗Genie- und Feſtungs⸗Artl. Rgt. in Saloniki wird 
dem dort ſtationierenden Genie- bzw. Artl. Rgt. einverleibt. 
Das 10. Inf. Rgt. kommt von Preveza nach Korfu; in Pre- 
vega bleibt nur ein Evzon-⸗Batl. Das 7. Feldartl. Rgt. wird 
mit dem 1. verſchmolzen, die Feſtungsartl.- Formationen, wo 
dies möglich iſt, den Feldartl. Rgt. angegliedert. 

81 Majore und Hauptleute verſchiedener Waffengattungen 
wurden für die Aufnahmeprüfung in die Kriegsakademie 
einberufen. 

Das Marinemin. befchäftigt fidh derzeit mit der Entlaſſung 
der überzähligen Marineoffz. Aus Erſparnisrückſichten ſollen 
diefe in den Stand der Dffz: z. D. verſetzt werden, wodurch 
fie 75 vH. ihrer Bezüge verlieren würden. Die Regierung 
möchte daher diefe Offz. bei den ſubventionierten Schiff⸗ 
fahrtsgeſellſchaften unterbringen. ; 

Auch will das Minifter. die bisher im Dienſte ſtehenden 
Eskadreverbände auflöſen und ſämtliche Kriegsſchiffe dem 
Arſenal unterſtellen, welches nur ad hoc Schiffe ausrüſten 
und einzelne Offz. mit dem Kommando auf die Dauer der 


Übungen betrauen würde. Da die Marineoffz. als königs⸗ 
treu gelten, iſt dieſe Maßnahme wohl in erſter Linie als 
eine politiſche zu betrachten. 

Das griech. Marinemin. wird die in Frankreich beſtellten 
2 neuen Üboote „Lambros Catſonis“ und „Papanicolis“ in 
Toulon, wo ſie anfangs April eintreffen ſollen, durch 3 bis 
6 Monate ausproben. >: 


Militärpolitiſches aus Albanien. 


Während die meiften Staaten Europas ihre Rüftungen 
einſchränken wollen oder zumindeſt fo tun, ift das kleine 
Albanien bemüht, unter verhältnismäßig großem Koſtenauf⸗ 
wand ſich ein reguläres Heer zu organifieren. Es iſt dies 
keine leichte Aufgabe für die Regierung des jungen Staats⸗ 
weſens, wo doch die einzelnen Stämme ziemlich heterogen 
ſind und noch durch den ſcharfen Religionsgegenſatz getrennt 
werden. Albanien beſitzt keine Eiſenbahnlinie, es fehlen die 
Straßen, Kaſernen, Depots, Waffenplätze und trotz der 
groß. Auslagen ſcheut es ſich nicht ein regelrechtes ſtehendes 
Heer zu ſchaffen. Das Land iſt in 8 Mil. Bezirke eingeteilt 
(wie ehem. in der Türkei). Der Kader des ſtehenden Heeres 
beſteht aus 5 Batln. u. 2 Geb. Bttrn. Die Batl. werden 
nach den wichtigſten Flüſſen benannt, z. B. „Vojuſa“, 
„Drin“ uſw. und find in Tirana, Skutari, Avlona (Valona), 
Elbaſan, Koritza ſtationiert. Die Geb. Bttrn. ſtehen in 
Tirana. Die wehrpflichtige Jugend dient 6 Monate. Das 
Batl. in Tirana ift aus dem beſten Material formiert, es 
dient gleichzeitig als Schule für die Sturmtruppe. Das 
„Gardebatl.“ in Tirana (Nr. 6) beſteht aus Söldnern. Dieſe 
bekommen 60 Goldlire monatlich u. tragen ſtatt der grauen 
Felduniform der regulären Formationen eine rote Kleidung 
mit ſchwarzem Kalpag, ähnlich wie jene der Koſaken. Die 
Zucht und Ordnung der Truppen iſt ſehr ſtreng. Die Leute 
dürfen nur einmal wöchentlich ausgehen am Sonn- oder 
Freitag je nach der Religion ob kath. oder mohammedaniſch. 

Die Inſtruktoren der Armee ſind italieniſche Offz., hin⸗ 
gegen iſt der Genſtbschef der ehem. k. u. k. Genſtbs. Oberſt 
v. Myrdacz. Es herrſcht noch ziemlicher Offz.-Mangel. Man 
nimmt daher Albaner, die ſeinerzeit in Oſt.⸗Ung., Italien, 
Bulgarien Kadetten- oder ſonſtige Mil. Schulen durchlaufen 
haben, gern auf. In der Athener „Evelpides“ (Mil. Schule) 
befinden ſich jetzt 10 alb. Jünglinge zur milit. Ausbildung. 

Ein beſonderes Augenmerk wird der Ausbildung der 
Gendarmerie zugewendet. Deren Stärke beträgt zur Zeit 
4000 Mann; an ihrer Spitze ſteht ein engl. Inſtruktions⸗ 
offizier. Sa. 


Das litauiſche Flugweſen. 


Unter dieſer Überſchrift berichtet B. Bozeniec in Nr. 3 (42) 
der poln. Zeitſchrift „Lot Polſki“ für März 1927 fol⸗ 
gendes: 

Die oberſte Fliegerbehörde in Litauen iſt die ſogenannte 
„Verwaltung der Fliegertruppe“, die einen Teil des Lan⸗ 
desverteidigungsminiſteriums bildet. 

Die litauiſche Fliegertruppe beſteht gegenwärtig aus 4 Staf- 
feln, einer Schulſtaffel und dem Flugpark. Eine Staffel iſt 
Bombenſtaffel und ift mit 8 in der Tſchechoſlowakei gekauf⸗ 
ten Zweiſitzern, Typ Smolnik, mit 400 PS-Motor aus- 
gerüſtet; dieſe Flgz. ſind für Nachtflüge eingerichtet. Die 
übrigen 3 Staffeln ſind Beobachtungsſtaffeln. 

Die Geſamtzahl der Flgz. ſchwankt z. Zt. zwiſchen 55 und 
60 (hiervon ſtändig etwa 25 in Reparatur). Die Mehrzahl 
davon find alte Flgz. der Typen S. V. A., L. V. G. VII. 
Fokker D. VII, Halb. C. V., Alb. B. II mit 160 bis 200 PS 
uſw. Neuzeitliche Flgz. find verhältnismäßig wenig vor- 
handen, infolgedeſſen ift der Kampfwert der Ütauiſchen Flie- 
gertruppe im Zurückgehen. 

Alle litauiſchen Staffeln ſind auf dem Militärflugplatz 
Freda in Kowno verſammelt. Außer einem proviſoriſchen 
Landflugplatz in Memel beſitzt Litauen weitere Flugplätze 
nicht, und erſt 1926 ging man an den Bau eines Flugplatzes 
in Poniewiſch heran; ferner ift eine Waſſerflugzeugbaſis ge- 
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plant. Der frühere ruſſiſche Flugplatz in Dlita wurde par- 
Zelliert. 

Litauen bemüht ſich eifrig in der Richtung, die Fabrika⸗ 
tion eigener Flgz. aufzunehmen, leidet aber an Kredit⸗ 
mangel. In Memel beſteht angeblich eine Fliegerwerkſtatt, 
die zwei Flgz. des Syſtems des Oblt. Goftaitis gebaut hat. 
Nähere Einzelheiten fehlen. Dann baute Oblt. Dobkiewicz 
einige Jagdflgz. (Dobi 1, 2, 3) mit einer Geſchwindigkeit bis 
248 km / Std., in der Luft wendig, aber ſehr ſchwer zu landen. 

Das fliegende Perſonal beträgt 40 Köpfe (Flgz.-Führer 
und Beobachter). 

Die Flgz.⸗Führer und Beobachtungsoffz. erhalten außer 
ihren eigentlichen Bezügen 150 Lit monatlich, die Mann⸗ 
ſchaftsflgz. Führer 50 v. H. des Grundgehalts eines Flgzf.⸗ 
Leutnants ſamt den Zulagen. Unabhängig davon werden 
für einen Probeflug mit einem friſchmontierten oder voll⸗ 
ſtändig überholten Flgz. 50 Lit gezahlt, für jede Flugſtunde 
unter Gefechtsbedingungen 20 Lit, für jede Stunde Übungs⸗ 
flüge 10 Lit. 

Der Haushalt des Militärflugweſens für 1927, der ordent⸗ 
liche und außerordentliche, beträgt 1600 000 Lit und gleicht 
dem Haushalt für 1926, was wohl ein Fehlen der Abſicht 
ſchnelleren Ausbaues der Fliegerei beweiſt. Für das Flug⸗ 
weſen ſind wenig mehr als 4 vH. des Geſamtheereshaushalts 
beſtimmt. 

Als Beiſpiel wird nachſtehender Auszug aus dem Haus⸗ 
haltsvoranſchlag (Teil Flugweſen) für 1927 gegeben: 

Ordentliche Ausgaben: 1. Ankauf von Flgz. und Erſatz⸗ 
teilen 550 000 Lit, 2. Ausbeſſerung, Unterhaltung der Flgz. 
ſowie Ergänzung des Parks mit kompletten Werkzeugen 
150 000 Lit, 3. Betriebskoſten 100 000 Lit, zuſ. 800 000 Lit. 

Außerordentliche Ausgaben: 2 Flgz.⸗Hallen aus Metall 
zu je 120000 Lit — 240 000 Lit, 1 Waſſerflgz. zu 160 000 
Lit, Einrichtung einer Waſſerflgz.-Baſis in Memel 200 000 
Lit, Ausbau des Flugplatzes in Kowno 200 000 Lit, zuſam⸗ 
men 800 000 Lit. ch. 


Tſchechiſche Aufgabe 8. 


Pěchota v obraně. 
(Pokračování.) 

Letectvo působí hlavně svými. pumami, pak kulomety a 
dely. (V čs. armádě nemáme sice dosud letouny vyzbrojené 
dely.) Již za světové války bylo leteetva často a výhodně 
pouzito k prodlužování palby dělostřelectva; dnes ale může 
býti použito letectva při celkovém plánu palby pro všechny 
druhy palby na dálku, tedy nejen k prodloužení, ale i k 
zesílení palby dělostřelectva. Podmínkou pro úspěšné a 
včasné zasažení letectva pro odražení útoku je rychle a 
správně působící spojení s pěchotou. Součinnost letectva 
při palební přehradě před samou obrannou posicí lze dnes 
ještě těžko prakticky uskutečniti. 

Dělostřelectvo působí v celé hloubce palebního systému 
až po meze své donosnosti. Je sice činitelem mohutným, 
spolehlivým a tedy velice důležitým, nemůže však při 
nynějším poměru síly dělostřelectva k počtu pěších jednotek, 
nebo k šířce obranného úseku tvořiti více než určitý zlomek 
v celkovém systému palby. Názorně to vysvitne z tohoto 
krátkého přehledu: 
` Obranný úsek divise je na příklad 10 km široký. Vezměme 
jen jednu část celé sítě palby, t.j. palebnou přehradu před 
předními hranicemi hlavního obranného pásma, jejíž šířka 
nezbytně jest také 10 km. Aby byla vytvořena dostatečně 
hustá přehrada, je třeba na každých 15 m a minutu dvou 
ran pro lehké delo. Při poměrně velké rychlosti šesti az 
sedmi ran pro dělo za minutu může tedy baterie vytvořiti 
dostatečně mohutnou přehradu před frontou 200 m širokou. 
Při celkové šiřce 10km bylo by tedy potřebí 50 baterií, 
divise jich ale má v nejlepším případě jen 18. Působí-li tedy 
celé její dělostřelectvo jen do přehrady a pomíjí ostatní palby 
(na př. proti bateriim), vytvoří přehradu na frontě 3600 m 
široké; zbytek, t. j. 6400 m, musí převzíti pěchota. Ja tedy 
dělostřelecká palba na hlavní přehradě jenom doplňkem a 
zesílením palby pěchoty hlavně v těch prostorech, kam 


zbraně pěchoty mohou působiti jen nedostatečně (hluché 
prostory, osady, lesy) nebo které jsou nejdúležitější (příchody, 
výběžky posice a p.). 

Nestejně větší jest význam dělové palby v té části palebné 
sítě, kde se jedná o působení na dálku, tedy na vzdälenost 
převyšující donosnost zbraní pěchoty. 102. 


Löſung der ruſſiſchen Aufgabe 9. 
Verwendung von Gaskampfmitteln. 

Zu Kriegsbeginn verwendete man die allen, die an der 
Front waren, bekannten „Gaſe“, die man aus Stahlflaſchen 
abblies. Dieſe Gaſe verurſachten heftigſten Huſten, qual⸗ 
volle Atemnot und oft trat der Tod ein. e 

Diefe Mittel waren Chlor und Phosgen. Man nannte 
fie Gafe, da fie ſehr flüchtig waren und in gasförmigem Zu- 
Stande verwendet wurden. Gewöhnlich, wenn der Wind 
nach der feindlichen Seite zu wehte, d. h. die Luft ſich in 
dieſer Richtung bewegte, vergiftete man die Luft, indem 
man Chlor- und Phosgendämpfe in fie hinausblies. Die 
auf diefe Weiſe vergiftete Luft trieb in Geſtalt einer „Gas⸗ 
wolke“ nach der Seite der feindlichen Schützengräben zu, 
Panik und Tod verbreitend. Eine ſolche Verwendungsart 
der Gaſe erwies ſich jedoch als ungeeignet, da der Wind ſich 
häufig änderte und die Gaſe auf die eigenen Stellungen 
trieb, und außerdem waren viele ſchwierige Vorbereitungs⸗ 
arbeiten erforderlich, um die große Menge von ſchweren 
Stahlflaſchen heranzuſchaffen und einzubauen. 

An Stelle der Flaſchen begann man beſondere Geſchütze zu 
verwenden, die man Gas- oder Minenwerfer nannte, und 
die große, mit giftigen Flüſſigkeiten angefüllte Minen auf 
weite Entfernungen verſchoſſen. Auch die gewöhnlichen 
Artilleriegeſchoſſe begann man mit giftigen Mitteln zu 
füllen. In den Minen und Geſchoſſen war nur ſo viel 
Sprengladung, daß das Geſchoß zerſpringen und das Gift 
herausfließen und die Luft vergiften konnte 

Während des Krieges wurden viele verſchiedene Gift⸗ 
mittel verwendet. Einige von ihnen wirkten ſo wie Chlor 
und Phosgen auf den Menſchen. Durch ſie trat Atemnot 
ein. Einige riefen Vergiftungen hervor unter Zerſtörung 
der inneren Organe und Eindringen in das Blut des 
Menſchen. Ein anderes Gift zerfraß die Augen und vor 
heftigen Schmerzen mußte der Menſch die Augen ſchließen 
und zeitweiſe erblinden. Aber das giftigſte von allen 
Mitteln iſt das Gift, welches die Haut mit Eiter und Ge⸗ 
ſchwüren bedeckt. Ein ſolches Mittel trat am Ende des 
Krieges in die Erſcheinung. Seine Dämpfe rufen Atemnot 
hervor. Es dünſtet ganz allmählich aus, und deshalb kann 
es ſich auf der Erdoberfläche 5 bis 10 Tage halten, je nach 
dem Wetter. Man verwendet es auch für Artilleriegeſchoſſe 
und Fliegerbomben. 35. 


—  —————— 
Für Privakunkerricht in Berlin im Franzöſiſchen, Eng- 
liſchen und Ruſſiſchen vermittelt Lehrer: Die Schriftleitung. 


Perſonal- Veränderungen 


Marine. 

Mit Wirkung vom 1. 5. 1927 befördert: zum Korv. Kpt.: 
der Kptlt. Fuchs (Werner), Referent bei der Inſp. des 
Torpedo: u. Minenweſens; zu Kptlten.: die Oblte. z. S.: 
Schimpf vom Stabe des Kreuzers „Emden“, Meendſen⸗ 
Bohlken (Wilhelm), Kdt. in der 4. Torpedobootshalbflottille; 
zum Mar. Gen. Ob. Arzt: der Mar. Ob. St. Arzt Dr. 
Tietmeyer, Chefarzt des Mar. Laz. Kiel-Wik; zum Mar. 
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Ob. St. Arzt der Mar. St. Arzt Dr. Buchner von der 
VI. Mar. Artl. Abt., zugl. Kdtr. Borkum; zum Mar. St. 
Arzt: der Mar. Ob. Aſſiſt. Arzt Dr. Löſcher vom Erpro- 
bungsausſchuß f. Torpedobootsneubauten, zugl. Mar. Laz. 
Wilhelmshaven; zum Mar. Ob. Aſſiſt. Arzt: der Mar. Aſſiſt. 
Arzt Dr. Kanzler von der 1. Minenſuchhalbflottille. 

Für Umzüge bitten wir die Spediteurtafel auf Sp. 1615/16 zu beachten. 


Todesfälle von Offizieren uſw. der ehem. Königl. 
Preuß. Armee. 
April: 

Bächſtädt, Johann, Armee-Vet. a. D. (1914), Korps- 
ſtbs. Vet. des Genkdo. d. XI. A. K., Hofgeismar. Barre, 
Werner, Ch. Hptm. d. Reſ. a. D. (1913), Lt. im J. R. 113, 
Paderborn. WBoeckler, Albert, Hptm. d. Ldw. a. D. (1893), 
Sek. Lt. d. Ref. d. Füſ. R. 34, Gardelegen (Altmark). 
Boeckler, Willy, Ch. Hptm. d. Ldw. a. D. (1900), Lt. d. 
Ref. d. Füſ. R. 36, Lugano i. d. Schweiz. v. Bofe, Otto, 
Ch. Obſtlt. a. D. (1919), Kdr. d. Jäg. R. z. Pf. 8, Lüben 
(Schleſ.). Frhr. v. Bredow, Hartwig, Hptm. d. Rej. a. D. 
(1919), in d. Ref. d. 3. Garde-Felda. R., Heinrichsdorf, Kr. 
Neuſtettin. Frhr. v. Buddenbrock, Alfred, Genlt. a. D. 
(1918), Kdr. d. Löw. Div. Bredow 18, 1913 Kdr. d. 7. Kav. 
Br., Ul. R. 1, Berlin⸗Halenſee. Fabricius, Guſtav, Ch. 
Oberſt a. D. (1918), Kdr. d. Ldſturm⸗J. R. 50, 1905—1915 
Schutztruppe für Kamerun, Hammerſtein. Fromme, Wal- 
ther, Ch. Maj. a. D. (1910), Komp. Chef im J. R. 175, 
Stettin. Frhr. v. Fürſtenberg, Conrad, Maj. a. D. (1919), 
im Kür. R. 4, Obſinnig in Belgien. %Geije, Georg, Ch. 
Gen. Maj. a. D. (1906), Kdr. d. Löw. Bez. Bremerhaven, 
Hannover. Edler v. Graeve, Heinrich, Hptm. d. Ldw. 
a. D. (1905), i. d. Reſ. d. Felda. R. 73, Königsberg (Pr.). 
Grf. v. Hohenthal, Moritz, Rittm. d. Ref. a. D. (1892), 
i. d. Ref. d. Leib⸗Garde⸗Huſ. R., Hohenprießnitz. Künſt⸗ 
ler, Karl, Ch. Gen. Maj. a. D. (1906), Kdr. d. 31. Felda. 
Br.“ F. 20, Naumburg a. d. Saale. Laible, Auguft, Hptm. 
d. Qdw. a. D. (1912), i. d. Ref. d. Fußa. R. 14, Nürnberg. 
v. Leſſing, Wolf, Ch. Obrſtlt. a. D. (1920) im Bad. Leib⸗ 
Drag. R. 20, Bad Kreuznach. Melms, Richard, Ch. Maj. 
d. Ldw. a. D. (1916) im Ldw. Bez. II Berlin, Berlin-Wil- 
mersdorf. #Delbermann, Ernſt, Maj. a. D. (1920) im Gen. 
St. d. XXXX. Ref. Korps, J. R. 158, Bad Homburg. 
Mv. Poti, Kuno, Ch. Oberſt a. D. (1912), Bat. Kdr. im 
J. R. 135, Charlottenburg. Puttlich, Willy, Maj. a. D. 
(1913), Bttr. Chef im Felda. R. 15, Berlin-Steglitz. Ro- 
datz, Hans, Hptm. a. D. — Reſ. — (1897), Sec. Lt. im 
J. R. 50, Berlin⸗Lichterfelde, Oft. Frhr. Schenk zu 
Schweinsberg, Johann, Hptm. d. Reſ. a. D. (1919) in d. 
Ref. d. Felda. R. 25, Darmſtadt. y. Scholtz, Friedrich, 
Gen. d. Artl. a. D. (1919), Oberbefehlshaber d. Heeres- 
gruppe Scholtz, Komm. Gen. d. XX. A. K., Ballenſtedt 
(Harz). Seidel, Ernſt, Ch. Maj. a. D. (1919) im Felda. 
R. 54, Chur i. d. Schweiz. Senden, Ernſt, Ch. Genlt. 
a. D. (1917), Artl. Kdr. 221 (1907), Kdr. d. 4. Felda. Brig. 
(1903) Kdr. d. Felda. R. 66, Porta Barkhauſen (Weſtf.). 
. Wrisberg, Ernſt, Gen. Maj. a. D. (1919), Direktor 
d. Allgem. Kriegs-Departm. im Kriegsmin. (1918) ſtellv. 
Kdr. d. 18. Ref. Div., Berlin am Bismarck-Denkmal 
am 1. 4. : 


Heinrich Wenzel, Gassel 
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Vertreter in Berlin-Lankwitz: R. Borgward 
Kurfürstenstraße 39, Fernspr.: Lichterfelde 1205 
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BERLIN W62 
Wichmannstraße 8 
Fernspr.: Nollend. 5000-5009 
BRESLAU 
Fernspr.: Ring 193-195 
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Nachtrag. 

Grf. v. Bethuſy⸗Huc, Hans, Lt. a. D. (1907) im Leib: 
Kür. R. Großer Kurfürſt 1, Breslau 21. 3. Böckel⸗ 
mann, Oskar, Rittm. d. Ldw.⸗Kav. a. D. (1870), 10. dw. 
Huf. R., Atzendorf bei Förderſtedt 23. 3. Boeckler, Carl, 
Ch. Obrſtlt. a. D. (1901), Kdr. d. Ldw. Bez. IT Braun: 
ſchweig, Görlitz, im Jan. KFritſch, Walther, Lt. d. Ref. a. D. 
(1918) i. d. Ref. d. J. R. 114, fort. in Bern, Hamburg 
7. 9. 26. Görlitz, Wilhelm, Oberſt a. D. (1916), Kdr. d. 
dw. J. R. 38, J. R. 54, Kuſſerow, Kr. Schlawe 29. 3. 
%v. Harbou, Carl, Genlt. a. D. (1919) beim Mil.⸗Gouv. 
Litauen, J. R. 26, Roſtock 31. 3. o. Hermann, Paul, 
Ch. Hptm. d. Reſ. a. D. (1919) in der Reſ. d. Bad. Felda. 
R. 76, Freiburg im Br. 17. 3. v. Klitzing, Henning, 
Pr. Lt. d. Ldw. a. D. (1895) i. d. Ref. d. 1. Garde⸗R. z. F., 
Breslau 30. 1. Klütz, Paul, Sec Lt. d. Ldw. a. D. (1881) 
in d. Ref. d. Felda. R. 17, Baumgarten, Kr. Cammin 19.1. 
Grf. v. Koenigsmarck, Wichard, Oblt. d. Ref. a. D. (1919) 
in d. Reſ. des Jäg. R. z. Pf. 10, Radem, Kr. Regenwalde 
17. 2. #Löbbede, Ferdinand, Oblt. d. Ldw. a. D. (1903) 
i. d. Garde⸗Ldw. d. 3. Garde⸗Felda. R., Schleddenhof bei 
Iſerlohn 4. 2. Lüfer, Ottomar, Oblt. d. Ldw. a. D. (1891) 
i. d. Ref. d. Garde-Train-Bat., Frankfurt a. O. 18. 2. 
. Magnus, Artur, Lt. d. Ref. a. D. (1919) in d. Ref. 
d. Bad. Leib⸗Drag. R. 20, Linz a. d. Donau 14. 1. v. Na- 
thuſius, Johannes, Rittm. d. Ref. a. D. (1892) in d. Ref. 
d. Huf. R. 12, Greifswald 27. 3. %Dehljchlägel, Ernſt, 


Hptm. d. Ref. a. D. (1919) in d. "Rei d. Pion. Bat. 3, 


Hoyerswerda 16.3. Mv. Praun, Rudolf, Ch. Hptm. d. Ref. 
a. D. (1919) in d. Ref. d. J. R. 92, R. J. 216, Ganders- 
heim 29. 12. 26. „Schelle, Edwin, Ch. Oblt. a. D. (1920) 
im Thüring. Ul. R. 6, Müncheberg 19. 2. „ Schloenbach, 
Emil, Oblt. a. D. (1919) im Fußa. R. 18, Berlin⸗Friedenau 
9. 1. Stricker, Dr. Fritz, Stabsarzt d. Ref. a. D. (1917), 
Btls. Arzt im J. R. 140, Berlin NW 21, 21. 2. H. 


Heere und Flotten 


Chile. Die Reg. kaufte von Engl. 6 Zerſtörer. (Havas.) 
22 


England. Im Unterhaufe ſtand der Heeresefat zur 
Debatte. Die Ausgaben find mit 41,565,000 £ veranſchlagt, 
935,000 £ weniger als 1926/27. Die Mannſchaftsſtärke des 
ſtehenden Heeres mit Ausnahme der in Indien dienenden, 
iſt auf 166 500 Mann feſtgeſetzt (7100 mehr als im Vorjahr). 
Die Erhöhung der Mannſchaftsſtärke iſt dadurch hervor⸗ 
gerufen, daß die Garniſon von Aden, die früher der ind. 
Reg. unterſtellt war, jetzt auf die engl. Reg. übergeht u. 
durch die Aufſtellung der Schanghai-Defence-Force. Um 
die nach China entſandte Inf. Brig. nebſt Hilfstruppen zu 
erſetzen, find 10 000 Mann mehr in den Etat eingeſtellt. — 
Aus dem Etatsanſchlag ergibt ſich, daß die Mechaniſierung 
des engl. Heeres fortgeſetzt wird. Die geſamte mittl. Artl. 
ſoll mechaniſiert werden. Eine Brig. ift bereits mechani⸗ 
ſiert; der Etat fordert die Mittel, um auch die andere Brig. 
zu mechaniſieren. Die Mechaniſierung der Feldartl. befindet 
ſich noch im Verſuchsſtadium. Die Kav. ſoll reorganiſiert 
werden, anſcheinend in der Richtung, daß die reinen Kav.⸗ 
Verbände verringert werden und ſie ſtatt deſſen mechaniſierte 
M. G. u. mechanifierten „Firſt⸗Line⸗Transport“ bekommt. — 
125,000 £ follen für weitere Verſuche betr. Mechaniſierung 
des Heeres bereitgeſtellt werden. Eine aus allen Waffen be- 
ſtehende mechanifierte Truppenabt. wird zu Verſuchszwecken 
in Tidworth aufgeſtellt. — Abgeſehen von den Verſuchen 
der Mechaniſierung der Kav. u. Feldartl. gehen die Verſuche 
Sieg? dahin, denŞirft-Line-Transport der Inf. u. die 
Nachrichtenverbände zu mechaniſieren. — Der Kriegsminiſter 
ſchilderte das engl. Heer der Zukunft als „ein gewaltiges, 
ſtahlgepanzertes Inſekt, das ſich mit großer Schnelligkeit 
über das Gelände bewegt und ſeine Fühlhörner (NB. die 
mechan. Kav.!) 100 Meilen vor fih hat!“ — Die Abſicht des 
K. M., beim Etat des Territorialheeres erhebliche Erſparniſſe 
zu machen, ſtößt in der Debatte vielfach auf Kritik. Im 
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übrigen ergibt fich, daß an dem Mannſchaftsetat des Terr.- 
Heeres noch rund 30 000 Mann fehlen. — Der Etat für die 
Luftſtreitkräfte für 1927/28 ſoll 19,986,400 £ gegen 
20,864,500 K im Vorjahre betragen. Im laufenden Jahre 
jollen 6 neue Flgz. Geſchwader aufgeſtellt werden. Die 
Stärke der Luftſtreitkräfte wird auf 63 Geſchw angegeben; 
davon ſind 56 akt. Geſchw. Hinzukommen ſollen 2 akt. 
„Home-Defence“-Geſchw., ein inatt. Geſchw., 5 neue Flights 
(= 2% Geſchw.) für die Luftſtreitkräfte der Flotte u. Teile 
eines neuen „Army-Cooperation“ Geſchwaders. (“Times“, 
10. 3. 27.) 85. 
Polen. Bei Beratung des Kekrutenkontingenks bean- 
tragte Referent einſtimmige Annahme der Vorlage, was im 
Jn- und Auslande Eindruck machen würde. Die Zahl der 
jährl. Stellungspflichtigen beträgt 350 000 und erreicht faſt 
eine halbe Million, wenn man die in den vorhergegangenen 
Jahren zurückgeſtellten dazurechnet. — Es wurde dann be- 
ſchloſſen, im Haushalt 1928/29 die Stellung der Um. zu ver- 
beſſern und die Gebühren der Soldaten zu erhöhen. — Eine 
Abordnung poln. Seſmboten beſichtigte Anfang März mit 
drei franz. Deputierten die Schlachtfelder in der Champagne 
und in den Argonnen. Hierbei wurde in Reims bei einem 
Frühſtück der Gemeindevertretung die poln.-franz. Soli- 
darität gefeiert, wobei der poln. Abgeordnete auf die barbar. 
Beſchießung der Kathedrale hinwies (nur deutſche Granaten 
find barbariſch, franz. und engl. waren es nie! Schriftltg.). 
— Ausbau der poln. Kriegsflokte. Auf franz. Werften 
werden 2 Zerſtörer „Wicher“ und „Burza“ mit je 1500 t 
gebaut, dann 3 Uboote „Ryc“, „Zbik“ und „Wilk“ zu je 
1000 t. Bauzeit 2 Jahre. Verwendungsbereit: 1928/29. 
H 8. 
Schweden. Der ſchwed. Reichstag hat am 7.5.27 die 
Flotlenvorlage der Regierung angenommen. Der Inhalt 
dieſer Vorlage wurde in Nummer 35, Sp. 1298, des 
„Militär⸗Wochenblattes“ beſprochen. Beide Kammern haben 
wie erwartet der Vorlage ohne Abänderungen zugeſtimmt. 
Der ſozialdemokrat. Führer, der ſchon in der vorbereitenden 
Sachverſtändigenkommiſſion mitgearbeitet hatte und ſomit 
für die Vorlage verantwortlich war, wurde im Reichstag 
von dem weitaus größten Teil ſeiner Parteifreunde ver⸗ 
laſſen. Mit Hilfe aller bürgerlichen Parteien erhielt jedoch 
die Vorlage eine größere Majorität als es bei Wehrfragen 
in Schweden gewöhnlich üblich war. — Alle kleineren Per- 
beſſerungen der Wehrordnung von 1925 hinſichtlich des 
Landheeres wurden von derſelben Mehrheit, die der großen 
Verminderungsvorlage von 1925 zugeſtimmt hatte, abge- 
wieſen. 37. 
Türkei. Der Artikel des Militärſtrafgeſetzbuches über 
Nichtbefolgung der Einberufung zum heeresdienſt foll ab- 
geändert werden. In der neuen Faſſung des Artikels wird 
für Heerespflichtige, die der Einberufung nicht innerhalb von 
7 Tagen Folge leiſten, eine Strafe von 4 Monaten bis 
„Jahren Gefängnis, im Kriegsfalle bei Nichtbeachtung der 
Einberufung innerhalb von 3 Monaten die Todesſtrafe feſt⸗ 
geſetzt. — Wie die „Milliet“ meldet, ſoll die neunmonatige 
Militärdienſtzeit der unſeren früheren Einjährig⸗freiwill.⸗ 
Reſ. Offz.⸗Anwärtern entſprechenden Dienſtpflichtigen auf 
1½ Jahre verlängert werden. Hiervon follen die Offz. 
Anwärler 6 Monate bei der Truppe, 6 Monate in der 
Kriegsſchule u. 6 Monate als Offz.⸗Stellvertreter wiederum 
bei der Truppe dienen. — Marineminiſter Ichſan Bey hat 
der Preſſe mitgeteilt: Die Sorge für die Krtegstüchtigkeit 
und Ausbildung der Flotte liegt dem Großen Genſtb. ob. 
Entſprechend dem von ihm ausgearbeiteten Ausbildungspro⸗ 
gramm wird die Flotte nach Abſchluß gewiſſer Ausbildungs⸗ 
abſchnitte beſichtigt, um bei günſtigem Ergebnis in den 
nächſtvorgeſehenen Ausbildungsabſchnitt zu treten. Die 
Flottenmanöver bilden den Höhepunkt der Ausbildung und 
werden erſt nach ſorgfältiger Vorbereitung durchgeführt. 
Zweifellos wird die Flotte auch dieſes Jahr Manöver ab- 
halten. — Bzgl. des am 25. 6. 15 in den Dardanellen ge⸗ 
ſunkenen und kürzlich bei Tſchanak Kale gehobenen franz. 
Uboofes „Mariotfe“, äußerte der Marineminiſter, daß die 
mit den Hebungsarbeiten betraute Geſellſchaft vertrags- 
gemäß verpflichtet ſei, noch verwendbares Kriegsmaterial der 


Marineverwaltung gegen Zahlung eines beſtimmten Pro⸗ 
zentſatzes anzubieten. Bei der „Mariotte“ müſſe erſt feſt⸗ 
geſtellt werden, ob ſie ſich für weitere Verwendung in der 
Marine eigne oder nicht. Er ſelbſt vermute, daß das Üboot 
wegen langen Liegens auf dem Meeresgrunde nur als 
Schulſchiff oder Modell verwendbar ſein dürfte.“ 51. 
Ungarn. Sozialdemofrat. Interpellationen bezügl. der 
Panzeraufos. In Ungarn geht man jeder kommuniſt. Agi- 
tation, die aus Moskau über Wien betrieben wird, ſcharf 
an den Leib. Unter dem Eindruck der Waffen: 
ſchmuggelangelegenheit im Wiener Arſe⸗ 
nal verſuchten ſozialdem. Abgeordnete in einer Interpella— 
tion die 12 für Ungarn bewilligten Panzerautos zu bean- 
ſtanden. Der Honvédminiſter Graf Cfáfy erteilte, ſtatt des 
Miniſters des Innern, eine äußerſt deutliche Antwort: „Die 
Panzerautos find beſtimmt, die innere Ordnung ſolchen 
Elementen gegenüber zu ſichern, die bereit und geneigt ſind, 
dieſe mit Gewalt umzuſtürzen. Alle ausländ. Staaten ver⸗ 
fügen über Tanks und andere Kriegsmaſchinen, die zur 
Sicherung der inneren Ordnung beſtimmt ſind, daher 
Polizeizwecken dienen. Wir haben keine Tanks und keine 
ſonſtigen Kriegsmaſchinen, da jedoch trotzdem der Fall ein- 
treten könnte, daß auch Panzerautos in Aktion treten 
müßten, ſo waren wir gezwungen, die Bewilligung zur Be⸗ 
ſchaffung ſolcher Panzerautos zu erwirken, und die verbün⸗ 
deten Mächte haben auch eingeſehen, daß unſer Wunſch nur 
allzu gerechtfertigt iſt. Der hauptſächlichſte Vorteil der 
Panzerautos aber beſteht darin, daß ſie es der Reg. ermög⸗ 
lichen, den Beweis zu führen, daß ſie Kraft genug beſitzt, 
um die innere Ordnung ſicher zu wahren, 
und daß fie auch entſchloſſen ift, von dieſen 
Mitteln nötigenfalls Gebrauch zu machen. 
Schon dadurch kann es als ausgeſchloſſen gelten, daß je- 
mand den Verſuch wagen ſollte, die ſtaatl. Ordnung umzu— 
ſtürzen. 13. 
Vereinigte Staaten. Im April finden zu Kelly⸗ 
Field, Texas, ausgedehnte Luftmanöver ſtatt. Geplant ift 
die Teilnahme von etwa 200 Flgz. Sie ſollen die größten 
bisher in den U. S. A. abgehaltenen Manöver werden. 
(A. a. N. J. 3./27.) 85. 


Aus der milikäriſchen Jachpreſſe 


Militärwiſſenſchafkliche u. Techniſche Mitteilungen. Wien, 
März / April 27. — Maj. a. D. F. Heigl: „Hat die Entwick⸗ 
lung der Tanks ihren Höhepunkt überſchritten?“ — Hptm. 
D. Regele: „Einfluß des Kampfw. auf das Kriegsweſen.“ 
— Obrſtlt. D. Kéler: „Infanteriſt. Gedanken über 
Kampfw.⸗Abwehr.“ — Auszug aus „arri d'assalto“ des 
ital. Oberſt Verſé: „Die takt. Verwendung des Kampfw.“ 
— Fmlt. d. R. L. Goiginger: „Betrachtungen über die 
anfänglichen Operationspläne der Mittelmächte.“ — Oblt. 
R. Köhler: „Über die Heranziehung wehrfähiger Öfter- 
reicher z. Kriegsdienſt 1914—18.“ — W. Koloſſowsky: 
„Die Rote Armee der Sowjetunion.“ — Oberſt K. Schneck: 
„Die Feldbefeſtigung und der Weltkrieg.“ — Fm. Lt. d. R. 
K. Gerabek: Induſtrielle Kriegsvorbereitung und Mobil- 
machung.“ Wo. 
The Military Surgeon, Waſhington. Nr. 1. Jan. 27. — 
Maj. M. W. Hall: „Erkrankungen der Atmungsorgane 
bei Soldaten u. Seeleuten.“ — Capt. Charles M. Oman: 
„San. Dienſt in den chineſ. Heeren.“ (Völlig unzureichend.) 
— Lt. Col. H. J. Nichols: „Geſchichte der Army Medical 
School von 1893 bis 1919.“ Reorganiſation u. das neue 
Heim. — Lt. Col. G. L. Rolando: „Unglücksfälle in 
den Arſenalen der ital. Flotte.“ — Oberſt C. Hilton: 
„Nationale Verteidigung u. der San. Offz.“ Seine viel⸗ 
ſeitigen Aufgaben. — Medizin. militär. Nach⸗ 
richten: In Fort Bliß, Texas, wird für 1. Kav. Div. eine 
San. Esk. aufgeſtellt. Sie beſteht aus: Esk. Stab: 2 Offz., 
7 Mann (beritten), ein Sammelzug: 2 Offz., 50 Mann 
(43 beritt.), ein Ambulanz⸗Zug: 2 Offz., 50 Mann (7 beritt.); 
Chauffeure, Wagenführer, Motorradfahrer u. Mechaniker. 
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Ferner: 1 Hoſpital⸗Zug mit 5 Offz., 50 Mann (28 beritt); 
Reſt: Chauffeure, Fok inh Hoſp. Perſonal; ein Vet.⸗ 
Zug: 2 Offz., 50 Mann (42 beritt., die übrigen auf Fabr- 
zeugen). Stärke der Esk.: 13 Cp, 207 Mann (10 Offz., 
119 Mann beritt. u. ſo ausgebildet, daß ſie der Kav. Div. 
folgen können, wenn die Fahrzeuge zurückgelaſſen werden 
müſſen. — Abt. G 2 (Genſt b.): Verwendung von Gas im 
Feldkriege. Intereſſanter, kurzer Aufſatz, der zeigt, daß 
man im amerik. Heere beſtimmt mit der Verwendung von 
Gas in künftigen Kriegen rechnet. Inhalt: Einleitung, 
Wirkung, die verſchied. Waffen, die für Gasmunition in 
Frage kommen, Munitionserſatz, Gas beim Vormarſch, Gas 
beim Angriff, Gas beim Rückzug u. Nachhutkämpfen, Gas 
in der Verteidigung. — Abt. G 2 (Genſtb.): Frankr. 
Beſpricht Aufſatz aus „Archives de Médecine et de Phar- 
macie Militaires“ über Abtransport Berwundeter mit Flug- 


zeug. u. Organiſation eines San. Flugdienſtes. — Ein⸗ 
eg Auszug aus dem Jahresbericht des Gen. Maj. M. 
M. Patrick, Chef des amerik. Fliegerkorps. Rr. 


The Military Surgeon Washington. 2. 27. Febr. — 
J. Tanner: Erfahrungen eines in der 2. Schlacht von 
Bull Run verwundeten Soldaten. Schildert die völlig un- 
zureichenden San. Verhältniſſe im Kriege der Nord- gegen 
die Südſtaaten. — Lt. Col. M. A. Reaſoner: Beobach⸗ 
tungen über dtſch. San. Verhältniſſe während der amerikan. 
Okkupation am Rhein. Tätigkeit der dtſchn. Kreisärzte, 
die nach Anſicht d. Verfaſſers in der Praxis manche Mängel 
hatte. Leſenswert! Rr. 

Memorial de Artilleria. Madrid. Aug. 26. — Oberſt 
J. Uſunariz Bernat: „Tätigkeit und Einſatz der 
I. Gebirgs⸗Haub.⸗Abt. (10,5 em Schn.⸗Mod. 1919) in Afrika.“ 
Kriegstagebuch vom März 1923 bis März 1925, beſpricht 
Feuerleitung, Gefechtsführung, Munitionierung, Gerät. — 
Kpt. J. Purón: „Methoden des Schießens, die fih zur 
Korrektur nur errechneter Hilfen bedienen.“ Gibt mathemat. 
Grundlagen an, um auch ohne Beobachtung durch Errech— 
nung genaues Feuer zu erzielen. — Maj. J. M. Tron- 
coſo: „Die Tätigkeit unſerer Artl. in Marokko. Landung 
bei Alkucemas, Stellungen von Taranes-Benkanich.“ Artl. 
Vorbereitung und Durchführung der Landung. — P. 
„Herſtellung und Entwicklung des Kriegsgeräts in Frankt. 
von 1914—18.“ Herſtellung der Munition nach Zahl und Art. 
(Fortſ. f.) — C. Serrano „Kongreß der Motoren- und 
Automobilinduſtrie.“ Durch Königl. Dekret ins Leben ge⸗ 
rufen, ſoll für die Landesverteidigung Grundlagen der Ga 
mierung und Typiſierung ſchaffen. 

Neue polniſche Militär-Fachzeitſchriften. — In Ee? 
(wahrſcheinl. Warſchau, Anſchrift nicht angegeben, vielleicht 
ein Nebenunternehmen der „Bellona“) erſcheint ab Jan. 
1927 monatlich eine „Militärkechniſche Aberſicht; mit den 
Unterteilungen „Der Sapeur“, „Der Berbindungsdienſt“ und 
„Panzerwaffen“. Jan. 1927 erſcheint nur ein Sapeur⸗ 
heft. Abonnement für die geſamte „Militärtechn. 
Überſicht“ jährl. 30 Zl. Die Unterteilungen können 
getrennt und entſprechend billiger abonniert werden. 8. 


Bellona (Warſchau) Nov. 26. — Gen. Zielinski: 
Aus den erſten Kämpfen der 2. Legionärbrig!“ — Maj. 
Praglowski: „Gemiſchte Verbände.“ — Ehem. séit 
Gen. Simanstij: „Panik im Kriege.“ (Fortſ.) Nach 
Aufzählung einiger Fälle von Paniken bei ruſſ. Truppen⸗ 
teilen führt der Verfaſſer folgende Urſachen zur Entſtehung 
ruff., beſonders bei Kriegsbeginn häufig auftretender Pa- 
niken an: 1. Die Empfindlichkeit der Verbände für die neuen 
Eindrücke des Krieges, wobei Panzerautomobile u. die 
Wirkung ſchw. Artl. beſonders hervorzuheben find. 2. Die 
Übermüdung der mit Reſerviſten überfüllten Truppen⸗ 
körper infolge überanſtrengender Märſche. Das ſtändige 
Herumwerfen von Verbänden, hervorgerufen durch die 
nervöſe Haſt der höheren Kdoſtellen. 3. Das Einſetzen von 
Reſerveformationen in die Kampflinien, die infolge ihrer 
ſchwachen Kaders eigentl. Milizabtlgn. vorſtellten. 4. Un⸗ 
kenntnis der Lage, auch vielfach bei den höheren Führern, 
wodurch ſelbſtverſtändliche Vorkommniſſe zu Überraſchungen 
wurden. 5. Mangelhafter Nachrichtendienſt u. Sorgloſig⸗ 


keit in der Sicherung. 6. Die faſt dauernde Entmutigung 
jener ruſſ. Truppenkörper, die in Oſtpreußen ſo ſchwere 
Niederlagen erlitten hatten, daß die Überlegenheit der 3 
Führung bei dieſen Truppen zum Geſetz wurde. 

Bellona. (Warſchau.) Dez. 26. Kpt. N 
„Organiſation der Wehrausbildung Polens.“ Jetziges 
Syſtem und deffen geringe Erfolge, weil Heeres- und Zivil⸗ 
organiſationen ſich in die Aufgabe teilen (ogl. „Militär⸗ 
Wochenblatt“ Nr. 41, 1926). Laut Verfaſſer ſollen die Jüng⸗ 
linge von 17, 18 und 19 Jahren zuerſt in der Nationalgarde 
dienen, dann kommt ein Großteil der 20jähr. auf ein Jahr 
zum Heere, um dieſes nach einem Jahre Ausbildung zu 
verlaſſen und dann noch ein Jahr in der Nationalgarde zu 
verbleiben. Demnach 5 Jahre Dienſt in der Nationalgarde, 
wovon evtl. 1 Jahr aktiv im Heere. Ausbildung territorial 
durch eigene Ausbildungs⸗Uffz. und Offz. des Heeres. Die 
Nationalgarde übt je Woche einen Tag u. wird in Gruppen, 
Züge, Komp. und Batle. formiert. — Maj. Romejko: 
„Erfahrungen des Flugweſens aus dem ruſſ.-poln. Kriege.“ 
Gen. Narbut⸗Luczynski: „Allgemeiner Überblick 
über die erſte Offenſive Hindenburgs gegen Warſchau, Herbſt 
1914“, III. Teil. — Januar 1927. Gen. Girod: „Heeres⸗ 
reorganiſation in Frankr.“ — Oberſt Künſtler: „Ent⸗ 
waffnung und Sicherheit des Reiches.“ — Lt. Pokuſa: 
„Organiſation der Uffz.⸗Schulen in den Inf.-Rgtrn.“ — 
Hptm. Kozulubski: „Eine Ulanen-Div. im Vorpoſten⸗ 
dienſte.“ (Aus 1831.) 8. 

Honvedelem. Die Landes verteidigung. Nr. 21. Budapeſt. 
5. 11. 26. — Obrſtlt. v. Mérey: „Pariſer Gedanken“. — 
„Die milit. Ehre.“ — Oberſt v. Berk: „Kriegsgeſchicht⸗ 
liches.“ — „25jähr. Jubiläum der erſten aus der Ludovika⸗ 
Akad. hervorgegangenen Offz.“ — „Der Ung. Turner.“ — 
Czékus: „Zuſammenfaſſ. Geſchichte des Weltkrieges.“ — 
Nr. 22. 20. 11. 26. — „Die Szent⸗Läslö⸗Feier der Ludovika⸗ 


Akademie.“ — „Ital. Eindrücke.“ — v. Suhay: „Die Rolle 
der ung. Artl. im Weltkriege.“ — Int. Horváth: „Die 
Abzüge.“ — „Aus fremden Armeen.“ — Lutz: „Mil. Polit. 
Nachrichten. “ — Dr. Weninger: „Die Hegemonie des 
Mittelmeeres.“ — Pál: „De mortuis nil nisi bene.“ — 
„Der ung. Turner.” — Nr. 1. 5. 1. 27. — Horvath: 


„Über e „Die Geſchichte der 51. Honveddiv.“ — 


Czänt: „Über Alpinismus uad Gebirgskrieg.“ — heft 2. 
20. 1. 27. — Gabäny: „Über das Tagebuch des J. M. 
Erzh. Jofeph. “ — v. Berté: „Der ungar. Huſar.“ 
Somog EM „Fiume oder Spalato?” — lenden e 
liches.“ „Über die Verwendung von ausgedienten Uff, 

— „Der ı ung. Turner.“ — Gabänyi: „Obrſtbsarzt 
Uthy.“ 13. 


Honvedelem. (Die Landesverteidigung.) Nr. 3. Budapeſt, 
5. 2. 27. — Szombathy: „Die Ungarn in der alten 
Armee.“ Beſpricht das Buch v. Berkös, „Geſchichte der von 
Ungarn, aufgeſtellten Rgtr., ſeit Einführung des ſtehenden 
Heeres“. Das älteſte Rgt. der alten k. u. k. Armee war das 
1688 formierte Huf. Rgt. Gf. Nádasdy Nr. 9. Das ſorgfältig 
zuſammengeſtellte Werk behandelt die Geſch. der ung. Rgtr. 
bis zum Zuſammenbruch 1918. — Gabänayi: „Erzh. 
Joſeph.“ — Oberſt v. Suhay: „Sufammenwirfen von 
Heer und Flotte im Weltkrieg.“ (Wird im „Militär-Wochen⸗ 
blatt“ eingehend beſprochen.) — Maj. Terſztyänſzky: 
„Schlieffen.“ — Udvardy: „Verwend. raucherzeugender 
Mittel.“ — Nr. 4. 20. 2. 27. — „Nekrolog über G. d. Inf. 
v. Nagy. “ — Dr. Preſzly: „Bahnbrecher der Gendarme- 
rie.“ — Gabänyi: „Das Tagebuch des Erzh. Joſeph.“ — 
Oberſt v. Berk ö: „Fam. v. Galgötzy.“ — Lampe: 
„Würdigung.“ Befaßt ſich mit der Kritik des „Militär⸗ 
Wochenblattes“ über Ungarn. Dankt für die objektiv an- 
erkennende Meinung. — Bengyel: „Grundlagen zum 
Studium der Strategie.“ — Berté Kriegsgeſchichtl.“ 13. 

Ke SE (Gend.-Zeitung.) Jahrg. 17. Nr. 1—3. 
Budapeſt, „Wir wollen leben.“ — Dr. Cziäky: 
„Die Rolle Ce 1 Raſſe.“ — Fmlt. Panajott: „Er- 
innerungen und Erfahrungen.“ — Scitovffy: „Bahn⸗ 
brecher der Gend.” — Sztranyavſzky: „50 Jahre 
Gendarmerie.“ — „Die Führer der Armee begrüßen die 
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Gendarmerie anläßl. ihres 50jähr. Beſtehens.“ — Hptm. 
Vadäſzy: „Über Selbſtmord.“ — Micſkey: „Der 
Pengo.“ — Zſoldos: „Strafen der alten ung. Soldaten.“ 
— „Unſere Helden.“ — „Die ſpan. Gend.“ — „Intereſſante 
Verfolgungen.“ — „Jahrbuch des ung. Kriegsarchivs.“ 13. 


Kösgazdaſagi es Technologiai. Heft 1 und 2. Budapeſt. 
1927. — E. v. Suhay: „Die Wichtigkeit der materiellen 
Verſorgung im Kriege.“ — A. v. Kontz: „Aus meinen 
Kriegsnotigen.“ — V. Mandl: „Volkswirtſchaftl. Zwangs⸗ 
maßnahmen.“ — L. Mojzer: „Valoriſationsbeſtrebungen 
im Welthandel.“ — L. Rieger: „Rückkauf der öſterr.⸗ung. 
Gilber- und Scheidemünzen.“ — K. Ereky: „Konſervie⸗ 
rung des Futters.“ — E. Lange: „Kriegswirtſchaft u. ihr 
Einfluß auf die Operationen. — H. Lutz: „Materialſammel⸗ 
und Abſchubſtationen.“ — Dr. J. Kovacs: „Vom Staats- 
haushalt.“ — St. v. Berk: „Die Militärmuſik.“ — 
R. Bartholy: „Verpflegung und Einquartierung des 
Militärs in vergangenen Jahrhunderten.“ — L. Kréſz: 
„Albanien.“ — V. v. Bihar: „Die Landesſchutzkörperſchaft 
Finnlands.“ Wo. 

Az Orſzem. (Die Vedette.) Nr. 1. Budapeſt, 20. 1. 27. 
Buſzko: „Neujahrsgruß.“ — Zöld: „Dorfglocken.“ — 
Albertſz ty: „Was lehrt uns die Geſchichte?“ — Fuzi: 
„Eine kleine Statiſtik.“ — Eperjeſſy: „Der turan. 
Fluch.“ — Fehér: „Das 9. Jahr.“ — Schneider: 
„Der Uffz. als Erzieher.“ 13. 

Magyar Katonai Köszlöni. Budapeſt. 2/27. Gen. d. J. 
b. Nagy. — Maj. L. Preszly: Betrachtungen zum 
50jähr. Beſtand d. Gendarmerie. — L. Horanszky: 


Frhr. v. Fejervary u. die ung. Honved. — Hptm. J. 


Bálint: Das Problem des Zuſammenwirkens. — Dr. A. 
Simonyi u. Oberſt E. Barabás: Das Flugzeug im 
Sanitätsdienſt. — Hptm. F. Reczey: Der poln.⸗ruſſ. Feld- 
zug 1920. (2. Teil.) — Maj. B. Nagy: Die Kav. u. die 
modern. Kriegsmaſch. — O. v. Karojlovic: Die Ungarn 
i. Weltkriege. — Gen. J. Gabanyi: Außenpolit. Fragen. 
— Fremde Staaten: Reorganiſation in Italien. Wo. 


Reviſta de Artilharia. Liſſabon. Aug. 26. — „Takt. Auf⸗ 
gaben.“ (Löſung 1.) — Kpt. A. A. de Almeida: „Die 
Kampfgaſe.“ Schildert die Gasgeſchoſſe der verſchiedenen 
Staaten. (Forti. f.) — Obrſtlt. Ferreira da 
Silva: „Mitteilungen aus einem Schießkurſus der Garn.- 
Artl.“ Erkundungen von Stellungen und Inſtellunggehen. 
Gibt hierfür Hauptgrundſätze in Stichworten. (Fortſ. f.) — 
Kpt. M. da Coſta Franca und J. Machado de 
Barros: „Die Ballonbeobachtung.“ (Fortſ.) Franzöſ. 
Ballonbeobachterkurſus in Cosne mit prakt. Übungen: Artl.- 
Feuer⸗Beobachtung, Verbindung mit der Inf., Abſchnitts⸗ 
überwachung, Übung in der Erdbeobachtung, Photographier⸗ 
übung. — Sberſt E. A. d' Almada Caſtro Bilſtein 
de Menezes: Kriegserinnerungen der 4. Artl.⸗Abt. 
(Fortſ.) Schildert den Einſatz der Abt. in der franz. und 
engl. Front 1918. 32. 


Reviſta de Artilharia. Liſſabon. Sept. 26. Nr. 15. — 
Gen. Ed. Bellen: „Über Soziologie und Mil.-Pſycho⸗ 
logie.“ Betont Notwendigkeit von Kenntniſſen auf diefen 
Gebieten und ihre prakt. Ausübung durch den Offz., wenn 
er wirklicher Lehrer und Erzieher aller Volkskreiſe ſein will. 
(Fortſ. f.) — Kpt. J. da Silva Dias: „Prakt. Arbeiten 
in den Artl.⸗Einheiten.“ Zunächſt Vermeſſungsaufgaben. 
(orti. f.) — Maj. xxx: „Takt. Aufgaben.“ (Aufgabe 2 und 
Löſung 1.) — Kpt. M. da Cofta Franca und J. M. 
de Barros: „Die Ballonbeobachtung.“ (Schl.) Bedin- 
gungen für Ablegung der Ballonbeobachterprüfung im franz. 

eer nebſt zeit, geordnetem Ausbildungsplan des Kurfus. 
— Oberſt E. A. C. Bilſtein de Menezes: Kriegs- 
erlebniſſe der 4. Artl.-Abt. im Weltkrieg.“ (Fortſ.) 32. 


Reviffa de Artilharia. Liffabon. 16/26. Oktbr. — 
Oberſt A. Peiroto e Cunha: „Takt. Verwendung der 
Artl.“ Frage der unmittelbaren Unterſtützung der Inf. durch 
die Artl. Inf.⸗Geſchütze, Begleitbttrn. Zuteilung von Artl.⸗ 
Gruppen unmittelbar an die Inf. Zieht zum Vergleich diſch. 


und franz. Anſichten heran. — Gen. E. Pellen: „Kurze 
Abhandlung über Soziologie und Milit.⸗Pſychologie. (Fortſ.) 
Erklärungen über Kommunismus, Anarchismus, Bolſchewis⸗ 
mus, ihre Entſtehung, wiſſenſchaftl. Grundlagen, Wirkung. 
— Maj. : „Takt. Aufgaben. Löſung der Aufgabe 2.“ — 
Oberſt E. A. d' Almeida Caſtro Bilſtein de Me- 
nezes: „Abriß aus der Geſchichte der 4. Artl. Abt. im 
Weltkriege.“ 32. 
Narodna Otbrang. Bulg. Mil. Wochenblatt. Nr. 1304. 
Sofia, 5. 11. 26. — „Über das Reden.“ Verf. emp- 
fiehlt ſtatt der bombaſtiſchen Phraſen Muſſolinis die kurze, 
ſchlichte, bulg. Mil. Sprache im Parlament u. öffentl. Leben 
zu gebrauchen. — Balarew: „Unſere Intelligenz u. die 
Armee.“ Bulg. iſt nahezu ein Einheitsſtaat, daher ſeinen 
Nachbarn, beſonders den Rumänen u. Griechen, überlegen, 
die mit den unverläßl., unterdrückten, nationalen Minder⸗ 
heiten rechnen müſſen. Die Intelligenz müſſe das Volk 
führen u. aufklären. Der Ausſpruch, daß den Krieg 1870/71 
die dtſchn. Schulmeiſter gewonnen haben, iſt richtig u. muß 
befolgt werden. (Dieſer Schulmeiſter war der alte preuß. 
Dit, Schriftltg.). — „Die Bewaffnung der engl. Handels- 
ſchiffe.“ Gegen Flieger, U-Boote muß ein jedes Schiff über 
2500 t mit einem, jedes mit 6000 t oder darüber mit je zwei 
Flak⸗Geſch. ausgerüſtet werden. — „Die griech. Rader- 
übungen unter franz. Führung.“ Nach Anſicht der franz. 
Miſſion iſt Gr. am Wege mit d. Zeit ein ernſt zu nehmender 
Faktor zu werden. — „Die franz. Mil. Miſſion Griechen⸗ 
lands.“ — „Waffenkäufe Rumäniens.“ Rum. verhandelt 
mit Ital. über den Ankauf von 50 000 Mannlichergewehren 
(Kriegsbeute) nebſt Munition. — „Die rote Armee Rußl.“ 
Koten. können nur bis zum 50., "Rot, Kdre. nur bis zum 
40. Lebensjahre dienen. Die Kdre. ſtehen im allg. auf einer 
tiefen Bildungsſtufe, haben wenig Anſehen. Ausrüſtung 
der Armee ift nicht entſprechend. — Nr. 1305. Sofia. 
12. 11. 26. — „Die ruſſ. Veteranen.“ — „Über Führung 
im Frieden u. Krieg.“ Man braucht im Frieden tüchtige 
Organiſatoren, im Krieg gottbegnadete Führer, die das im 
Frieden gut vorbereit. Inſtrument — die Armee — meiſter⸗ 
haft verwenden können. Grundſätze kann man da überhaupt 
nicht aufſtellen. Der dtſch. Oberfeldherr war im Frieden 
bereits penſioniert. Die Franz. nahmen den relativ jungen 
goh. ... Der moderne Heerführer muß ein tüchtiger 
Stratege, Soziolog, Organiſator u. Adminiſtrator fein... . 
— „Die Propaganda vor u. nach dem Kriege.“ Schildert 
intereſſant die Kriegspropaganda der Entente, welcher es 
gelang, ſchließl. die ganze Welt gegen uns aufzuhetzen. — 
Das beigeſchloſſene Studienheft Nr. 4 enthält: „Luftſtrategie 
und Taktik.“ — Lugovoj: „Gaskampf der Artl.“ 
Vergleicht die Taktik des Gasſchießens der Dtſchn. mit jener 
der Entente. Er empfiehlt beſonders die dtſchn. Gelbkreuz⸗ 
granaten, fordert daß 40 vH. der Mun. als Gasmunit. ver⸗ 
wendet werde. — „Die Saloniki-Armee.“ 13. 


„Narodna Otbrang“, Bulg. Mil. Wochenſchr. Sofia. 21. 1. 
1927. — J. Cingarelli: „Jugoſlaw.“ (aus d. „Secolo“). 
Die jugoſlaw. Armee fei die zweitſtärkſte Europas nach der 
franz., die erſte des Balkans. — Griechenl. Es wurde 
eine kriegschem. Schule für Offz. geſchaffen und 2 griech. 
Offz., die die Kriegsakad. in Frankr. beſuchen, werden dort 
angelernt. — Ital. Parade am Geburtstag des Königs. 
Teilnahme einer Faſchiſten-Kohorte (Batl.), 1 Komp. und 
1 Esk. „Metropolitani“. Die ital. Luftmacht v. 100 Flottillen 
(mit 1200 Flgz.) ſoll in 2 Jahren auf 180 Flottillen mit 
2000 Flgz. vermehrt werden. — Rum. Der Heereshaushalt 
für 1927 beträgt 6,900 Mill. Leu. Friedensſtand 125 000 
Mann. Mfo mehr: 1,880 Mill. Leu. — Rußl. Die „Pravda“ 
beſtätigt das Gerücht über große Offz.-Enklaſſungen. Wo- 
roſchilow gab als Grund hierfür Erſparungsrückſichten (2) 
an. Das Offz.⸗Korps koſte in Frankr. und Dijchl. 4—6,5 nn. 
der mil. Ausgaben, während die Sowjetrepublik hierfür 
20 v9. ausgäbe. — Engl. Meinung über Luftangriffe. 


Anfragen können nur gegen Einſendung von 


Rückporto beantwortet werden. Schriftleitung. 
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Hebt die Schwierigkeiten hervor, mit Luftangriffen bedeu- 
tende wirkliche Erfolge zu erringen. Die Herrſchaft in der 
Luft wird wohl nie abſolut ſein, da auch ein ſchwächerer 
Gegner weiterwirken kann und ſchwer zu faſſen ſein wird. — 
Der dtſch. Genſtb. im Weltkriege nach einem 
dtſch. Offz. (Überſ.) 13. 
Voenen Journal. Bulg. Mil. Monatsſchrift Nr. 7/8. Sofia. 
Dez. u. Jan. 26/27. — Biographie Gen. Joſt off. — 
Harjeu: „Tätigkeit der rumän. Armee im Balkankonflikt“ 
(aus d. Rumän.). — Ke noff: „Schießen mit Flieger- 
beobachtung.“ — O. Barbar: „Die Wehrmacht, der ver⸗ 
ſchiedenen Staaten u. deren Unterhaltungskoſten“ (aus d. 
Poln.). — Popoff: „Das leichte franz. M. G. M. 1926.“ 


13. 
Bojni Vjeſnik. Jugoſlaw. Mil. Monalsſchrift. R 
Belgrad. Jan. 27. — Oberſt Spaſic: 


„Unſere Mil.⸗Ver⸗ 
waltung im Frieden.“ Veraltete Beſtimmungen, aus der 
Zeit, als die Armee nur 20 Rgtr. ſtark war. Wir⸗ 
kungskreis des Min. der Armee, der Div.- und Rgt.⸗Kdos., 
wäre neu zu regeln, die Kdr. zu entlaſten, damit fie fih der 
Ausbildung widmen können. Iſt dagegen, daß alle milit. 
Beſtellungen kommiſſionell vergeben werden. Dieſes Miß⸗ 
trauen fei nicht gerechtfertigt. Ausbildungs- und Sehul- 
angelegenheiten wären dem Gen. Stab zu überlaſſen, die 
Heeresbehörden ſollten viel ſelbſtändiger fein. — Pavlo⸗ 
vic: „Milit. Erziehung.“ — Oberſt M. J.: „Artl. in zer⸗ 
ſtreuter Feuerſtellung.“ Fordert für die Bttr. einen Raum 
von 100 m Breite und 300 m Tiefe. — Varfaſic: „Die 
Handgranate M. 26 mit automatiſchem Zünder.“ — Maj. 
Zalic fordert für die S. H.S. -Armee die Schwarzlofe- 
M. G., weil in größerer Anzahl vorhanden und beffer 
als die franz. Mitr.; wünſcht die Inf. Komp. zu 160 bis 
180 Mann in 3 Inf. Züge, je 4 Schwärme zu 12 bis 
15 Gew. u. 1 Zug mit 4 l. M. G.⸗ Gruppen. — Stan- 
tovic: „Sicherung u. Aufklärung der Auto-Kol.“ (Nach 
dem „Militär⸗Wochenblatt.“)) — Marſchall Foch ſchreibt über 
feine eigene Führung. Miljkovic: „Unſere Verteid.⸗ 
Stellungen 1914/15. 13. 

Ratnik. 555. Mil. Monatsſchrift. Heft 10. Belgrad. 
Okt. 26. — Dr. Stanojevic: „Vom ſerb.⸗türk. Krieg 
1912/13.“ Balkanfrage, Friede von St. Stefano, beſſer: die 
Berliner Konferenz, welche Oſt.-Ung. Bosnien beſetzen ließ, 
als Urſachen der beunruhigenden Verhältniſſe. Seit 1313 
waren die Serben in fortwährender Fehde mit den Türken. 
Das Verhältnis beſſerte ſich nur teilweiſe, als die Jung⸗ 
türken ans Ruder kamen. Durch den türk. ⸗ital. Krieg ver- 
mochten die Balkanvölker ſich den Balkan zu erobern. — 
Obrſt. Alimpic: „Geneſis des Gefechtes am Dobropolje.” 
— GM. Jeliſijevic: „Charakter u. Tugenden des ſerb. 
Soldaten.“ Vor- und Nachteile feines Charakters. Unruhe u. 
Furcht zeigte der ſonſt tapfere u. kaltblütige Soldat bei 
Überraſchungen, beſonders bei Feuerüberfällen durch die fol. 
Artl.; beim plötzlichen Erſcheinen der öſt.-ung. Kav. ent⸗ 
ſtanden öfters Paniken. — Das Auftauchen eines neuen 
Kampfmittels beunruhigte die ferb. Soldaten ſehr. 8. 
1913 in der Schlacht a. d. Bregalnica die bulg. Schein⸗ 
werfer oder 1914 die Leuchtraketen der Sſt.⸗Ung. — B. V. 
„Die griech. Kriegsmarine während des EE 
(Nach Daten des griech. Adm. Theophanides.) — Obrſt. 
Nedeljkovic: „Kav. en in Polen 1925.“ (Laut 
„Revue de Cav.“) — . S.: „Die franz. Son bei der 
Eroberung von Usküb Stiet u. Mitrovica Sept. 1918.” 
Tätigkeit der Kav. Gruppe Gen. Gambetta, 1. u. 4. Rgt. 
Chass. à cheval.; rd. 7 Eskn., 4 Kav. M. G.⸗Züge, dann 
Spahi⸗Erſatzrgt. aus Marokko mit 5 Eskn. u. 1 M. G.⸗Esk 
2 beritt. Geb. Artl. Züge, 1 Geb. Mun. Kol. auf Tragtieren, 
1 Radioabt. Jedes Rgt. hatte 1 Inf. Geſch. Zug. Flugz. 
waren nicht zugewieſen. — „Große Flugabwehrübungen in 
Frankr.“ (France Mil.) — Zur Frage der techn. Truppen. ie 
Sollen Sappeur- u. Mineurtruppen nicht der Inf. einver- 
leibt werden? 13. 

Rafnif. SHS. Mil. enaren. Nr. 12. Belgrad. Dez. 
1926. — Genmaj. Neditſch: „Die Vorbereitungen eines 
Staates für den Krieg.“ — Obrſtlt. Stojanovitſch: 


„Die Einnahme Tiranas 1918.“ Beſpricht die Operationen 
im unwirtlichen Hochgebirge. — Oberſt Obradovitſch: 
„Mittel, um die Portée Der Artl. zu verlängern und die 
Wirkung zu erhöhen.“ — Oberſt Antonujevitſch: „Die 
Organiſation der Flugſtreitkräfte, deren Zusammenwirken 
mit der Artl.“ — Buraiovpitſch: „Über die notwendige 
Ausgeſtaltung unferer Flgz.-Induftrie.“ Fordert 1000 Flgz. 
für die Operationsarmee des SHS. Staates, 500 in Reſerve 
und 500 rechnet er als in Reparatur befindlich, im ganzen 
13 


alfo 2000 Flgz. SÉ 
Artileriski Glasnik. Artl. zpz 2onotstdrtt, Nr. 26. 
Sarajevo. — Radofavljevic: „Verwendung der Vor- 
hutartl.“ — Verwendung u. Führung der Artl. in der dtſchn. 
ec — Heron: Verbindung der Artl. mit der Inf.“ 

: „Schießen mit hohen Sprengpunkten.“ — M. J. P.: 
Hie Feldwetterſtation Syſtem Lambrecht u. deren Verwen⸗ 
dung in unf. Schießtafeln.“ — Javorski⸗Lugovoj: 
„Giftgasſchießen der Artl.“ Gasſchießen der Artl. nach An⸗ 
ſchauung der dtſch. Vorſchriften. — Nachrichten: Die U. S. A. 
können täglich 48 t Lewiſit erzeugen. Mit 100 t dieſes 
Gaſes kann man ganze Städte vergiften. 13. 

Rußkij Voennij VBjeſnik. Nr. 66. Belgrad. 7. 11. 26. — 
„Die Rote Armee“ (jüngſte Organiſation und führende Per— 
ſönlichkeiten). — „Die Sowjetpolizei im Ausland.“ Bei den 
ausländ. Vertretungen werden überall, unter dem Vorwand 
wirtſchaftl. Agenten, Geheimpoliziſten mit ſehr hohem Ge- 
halt eingeſtellt. — Nr. 67. 14. 11. 26. — Aufruf, jeder Ruſſe 
müſſe mitarbeiten, um den Ausweg aus dem jetzigen Chaos 
zu finden, ſeine diesbezüglichen Ideen bekanntgeben, welche 
das Blatt veröffentlichen würde. Den Beginn macht Fürſt 
Trubezkoji mit „Europa und die Menſchheit“. 
Kosmopolitismus ſei allgem. latein.⸗deutſcher (22) Chauvi⸗ 
nismus. Iſt die lat.⸗dtſch. Kultur beſſer als die . ift 
das Annehmen der europ. Kultur gut oder ſchlecht, ſchließl., 
kann ein Volk mit einer fremden Kultur zufrieden ſein? — 
Karcow: „Gebirgskrieg.“ — Genmaj. Grebentj D i= 
koff: „Die Gardekav. vor der Abdankung des Zaren.“ — 
Nr. 68. 21. 11. 26. — „Aufruf“ an die ruff. Offz., fih zu 
Mil. Kurſen in Belgrad zu melden. — Littauer: „Die 
Wirtſchaftspolitik in U. S. A.“ Beim Neuaufbau Rußlands 
ſind neben den polit. und ſozialen Rückſichten auch die wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe zu berückſichtigen. Das weſteurop. 
Wirtſchaftsſyſtem fei veraltet, daher Europa, in der Kriſe, 
das alte ruſſ. Syſtem mit dem Zarenreich zugrunde ge⸗ 
gangen. Beim Neubau ſeien die amerikan. Verhältniſſe zu 
werten, der Großbetrieb in jeder Beziehung. Seit Beginn des 
XX. Jahrhunderts hat die amerikan. Induſtrie um 160 09. 
zugenommen und fördert 225 vH. mehr wie früher. Bei der 
Landwirtſchaft beträgt die Mehrförderung 40 vH. Bor 
25 Jahren brauchte man 14 Stunden zur Förderung 1 t 
Kohle, heute nur noch 2 Stunden. Alſo Zuſammenwirken 
von Kapital u. Arbeiterſchaft. — Trubezkoji: „Europa 
und die Menſchheit. — Organiſierung eines Kav.⸗Kurſes in 
Belgrad. (Leiter Gen. Grebentſchikoff und Oberſt Fuchs.) — 
Kurſe in Paris. Dieſe rief Gen. Miller ins Leben. 13. 

Rußkij Voennij Vjeſnik. Nr. 69. Belgrad, 28. 11. 26. — 
Nach Eröffnung der angekündigten Kurſe werden in Belgrad 
wöchentl. Offz.⸗Abende ſtattfinden. — „Die neue Wirtſchafts⸗ 
politik“ von Ing. Littauer. — „Neues ruſſ. Seminar in 
Paris.“ Bei der feierl. Eröffnung am 1. 11. 26 ſprach der 
Präſes, ehem. Konſul Nikitin, von der Wichtigkeit des 
Orientſtudiums. Prof. Karſavina bezeichnete die ruff. 
Revolution als eine Bewegung gegen die europ. Kultur. 
Das neue Rußland kann nicht mehr auf den ausgetretenen 
Pfaden der europ. Völker wandern, weil ihre Kultur mit 
ihrer realiſt. ſkept. Anſchauung ſich totgelaufen. Dem Fa⸗ 
ſchismus fehle die Kraft der Religion! Das neue Rußland 
wird berufen ſein, der Menſchheit eine beſſere, tiefere, der 
jetzigen überlegenere Kultur zu geben. 13. 

Dän. Militaert Tidsſkrift 4/27. — Rittm. Alf Gier- 
fing: „Aufklärung u. Sicherung. Manöver u. Beweglich⸗ 
keit.“ — Hptm. V. Bjerregaard: „Das Teſtament des 
Grafen Schlieffen.” Beſprechung des Grönerſchen Buches. 

76. 


Der Junker. Nr. 4 (Verlag E. S. Mittler & Sohn, 
Berlin SW 68): Der Reiſeempfänger d. „Funker“. Die 
Fernſpr. Verbind. innerhalb d. 1. Armee bis z. Marne- 
ſchlacht. Neue Wege im Rundfunk. — Diſchr. Offizier-Bund. 
Nr. 13 (Berlin W9, Potsdamer Str. 22b): Genlt. a. D. 
Graf Walderſee: Kriegführung, Politik, Perſönlichkeiten u. 
ihre Wechſelwirkung aufeinander. Gen. v. Kuhl: Die alte 
Armee und die Abdankung des Kaiſers. Genlt. v. Moſer: 
Vorkriegszeit, Weltkrieg und Zukunftskrieg im Augenwinkel 
d. jüngeren u. älteren dtſch. Generation. Kptlt. v. Friede⸗ 
burg; Weltreiſe d. Kreuzers Hamburg. Dr. Hennemann: 
Die Weltwirtſchaftskonferenz. — Dud. Adelsblatt. Nr. 13: 
Der niederländ. Adel. Volk u. Staat in Flandern. An⸗ 
ſehen Dtſchl. in Brit.-Indien. Adel und Republik. — 
M. O. B. Nr. 9: Die dtſch. Schrift, ein heil. Erbgut unt, 
Väter. Kreuzer Hamburg auf der Weltreiſe. — Der Weg 
zur Freiheit. Nr. 9: Regelung d. interalliiert. Kriegsſchul— 
den, Herabſetzung der dtſch. Zahlungen. Großbritannien u. 
ſeine Schuldner. R. Cobden u. ſeine Lehre. — Preuß. 
Jahrbücher. Nr. 2: Finis Austriae. A. Schnitzlers Spät⸗ 
werk. Film u. Volk. Politik u. Weltgefühl. — Diſche Rund- 
ſchau. Mai 1927: Probleme d. wirtſchaftl. Wiederaufbaus 
Sowjetrußl. Weltbild d. modern. Phyſik. Perſönlichkeit u. 
Menſchheit. — Polit. Wochenſchrift. Nr. 18: Ital. Exempel. 
Der neue Nationalismus. Muſſolinis Magna Charta d. 
Arbeit. — Diſche Zukunft. Nr. 9: Kulturwaffe d. Proleta⸗ 
riats. — Oſteurop. Korreſpondenz. Nr. 8: Europ. Kriegs- 
gefahr u. Mitteleuropa. — Welk u. Wiſſen. Nr. 19: Florida. 
Unſere zukünft. Verkehrsflzge. Steingut u. Steinzeug. — 
Rundſchau. Nr. 19: Volksgeiſt in Lied u. Dichtung. Kunſt 
im Alltag. Große Erfinder u. Erfinderſchickſale. Urtiere 
d. Jetztzeit. — Diſch. Kleinkal.-Scheibenſchießen. Nr. 2. — 
Kyffhäufer. Nr. 17 u. 18: Abrüſtungslügen. Manöver- 
erinnerungen. Technik u. Landesſchutz. Kyffhäuſergeiſt u. 
d. dtſch. Seele. — Der Stahlhelm. Nr. 19: 8. Reichsfront⸗ 
ſoldatentag. — Diſche. Wochenſchau. Nr. 19: Der Soldat. 
— Der Aufrechte. Nr. 13: Die Zentrale d. Republik. — 
Das Gewiſſen. Nr. 18: Das Schweigen der Trappiſten. 
Oſtaſien u. d. brit. Weltmacht. — Sſterreich. Wehrzeilung. 
Nr. 18: Der ital.-jugoflaw. Konflikt. — Diſche Treue. Nr. 18: 
Der Kampf um die Staatsform. — Reichselternblatt. Nr. 4: 
Ungeſunde Steigerung der Anforderungen, eine Gefahr f. 
d. Mädchen. Wie retten wir unſere Sorgenkinder? — 
Beweismaterial zur Frage d. Schutzfriſt. (30 oder 50 Jahre?) 
Mitgeteilt v. Dr. G. Kirſtein, Leipzig. Druck von Ernſt 
Hedrich Nachf., Leipzig. — Forſchungen zur brandenburg. 
preuß. Geſchichte: Kav.⸗Korps Prinz Albrecht in der 
Schlacht b. Königgrätz. (Von Hptm. Axel Schmidt.) — 
Der Schild. Nr. 17. 


Verſchiedenes 


Flugweſen. 

Bulgarien. Anfang Mai wird wahrſcheinlich der erſte 
Balkan-Flugdienſt, die Strecke Belgrad Sofia —Konſtanti⸗ 
nopel, aufgenommen werden. Der Vertrag iſt bereits zw. 
der bulg. Reg. und der Fluggeſellſchaft gezeichnet. Späteſtens 
2 Monate nach ſeiner Beſtätigung muß der Flugdienſt auf⸗ 
genommen werden, und zwar ſollen mindeſtens 4 Flüge 
Konſtantinopel— Belgrad wöchentl. ausgeführt werden. Die 
Geſellſchaft wird vom bulg. Staat ſubventioniert und erhält 
das Recht, in Bulgarien Flugplätze zu errichten. Der Staat 
erhält dagegen ein Drittel der Einnahmen aus den Flug— 
briefmarken. 5 

England. Am 1.1.27 wurde in London die neue Reich s- 
verteidigungs⸗Akademie eröffnet; von 30 Hörern 
ſind 5 von Luftſtreitkräften; Hptm. Joubert de la Ferté vom 
Luftſtabe iſt einer der Lehrer. — Unterhaus beantragte beim 
ENER AEN EEN TEE TENNIS EEN, 


Verbreitet das Militär - Wochenblatt im 
Freundeskreiſe! 
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Luftminiſt. Gasmasken für die gejamte engliſche Bevölkerung 
zum Schutze gegen Luftangriffe und in allen Schulen Unter- 
richt über Gasmaskengebrauch!). — Die Reichsluft⸗ 
verkehrsgeſ. erhält als einzige ſtaatl. Beihilfe, ba- 
für muß fie jährl. mindeſtens 680 000 000 PS / Km leiſten; 
1925/26 leiſtete fie 692 128 845 PS / em = 1 391 785 km 
Flugſtrecke. Das Flugnetz blieb wie 1924/25. Geſamtzahl der 
Flüge 4461 (24/25: 4677), Fluggäſte 14 675 (13 478), Fracht 
456 100 kg (508 000); Flgz.⸗Park beſteht aus 8 Handley 
Page mit je 14 und 1 Hdl. Pg. mit 12 Sitzplätzen, 2 Arm- 
ſtrong Withworth mit je 20, 1 Vickers mit 6, 2 De Havillard 
mit je 4 Plätzen, zuſ. 14 Flgz. mit 178 Sitzpl. und 18 000 kg 
Nutzlaſtraum. — 5 engl. Geſellſch. befaſſen fih mit Licht⸗ 
bildaufnahmen u. Luftvermeſſung: zur Nach⸗ 
prüfung älterer Karten, Herſtellung einer Londoner Stadt⸗ 
karte, von Bauplätzen für Brücken, Dämme und elektr. Kraft⸗ 
werke, Aufnahme induſtr. Anlagen und von Gezeitenbewe⸗ 
gungen an Flußmündungen, Vermeſſung von Slfeldern in 
Hinterindien uſw. — 1925/26 wurden die Flugpl. Woodfort 
—Mancheſter, Weft Cowes—Inſel Wight, Cramlington — 
Northumberland und Sherburn—Vorkihire angelegt, die 
vorhandenen Flugpl. teils erweitert, teils verbeſſert (Neon⸗ 
röhren als Landelichter, Funkmaſten mit Leuchtfeuer). — 
5 Kleinflzg.⸗Vereine mit 525 tätigen und 327 nicht⸗ 
tätigen Mitgliedern erhielten vom Luftminiſterium 1925/26 
77 000 RM. Beihilfen; fait ausſchließl. wird De Havillard- 
Moth-Kleinflgz. mit 60 PS-Cirrus-Mot. verwendet. Ferner 
beſteht ein Verein von Beſitzern eigener Kleinflgz. — 5 Zivil⸗ 
fliegerſchulen verpflichteten fih dem Luftmin. vertraglich, 
für 4 Jahre Reſ. Offz. im Fliegen auszubilden; die Schulen 
mit einmot. Flgz. veranſtalten jährl. je 375, die mit zwei⸗ 
mot Flgz. jährlich je 280 Lehrgänge. 1925/26 fanden 451 
ſolcher Lehrgänge ſtatt, außerdem dreimonatige Lehrgänge 
für Anfänger mit 16 Flugſchülern (30 Schulflugſtunden und 
mind. 5 Std. Alleinflüge). — Ein Savage-Bramſon⸗ 
Sackflug⸗Warngerät zur Ausſchaltung von Unfällen 
durch Sackflug wird verſucht, desgl. eine beſondere Trag- 
flächenkonſtruktion gegen das Abrutſchen 
und eine Kreiſelrudermaſchine mit Drudluft- 
antrieb zum Kurshalten bei langen Flügen. Die vom 
Royal Aircraft Eſtabl. hergeſtellte ſelbſttätige Filmbild⸗ 
kammer „Eagle Aerial Camera“ macht 100 Auf- 
nahmen hintereinander mit ſelbſttät. elektr. Antrieb. — Das 
1926 begonnene ſtaatliche Luftſchiff „R. 101“ von 
142 000 ebm Inhalt, 750 m Länge und mit fünf 600 PS- 
Beardmore-Schwerölmotoren wird Anfang 1928 fertig. 
„R. 100“ wird von Airſhip Guarantee Cp. in Howden her- 
geſtellt. (Luftwacht 1/1927.) Die zwei Luftſchiffe können nach 
Erklärung des Luftmniſt. 200 ausgerüſtete Soldaten und 
1 Flgz.⸗Geſchwader befördern. — Die Luftſtreitkräfte wurden 
1927 um 10 v9). verſtärkt, die alten Figg. durch neue erſetzt. 
— Luftminiſt. läßt an Küſten von Weſt⸗, Süd- u. Oſtafrika, 
Auſtralien und Kanada Plätze für Luftſchiffmaſten erkunden. 
— Auf Malta ſoll ein wichtiger engl. Flugpl. angelegt 
werden. — Luftverbindung nach Indien wurde um Jahres- 
wende durch Luftminiſt. Hoare und Gattin auf dreimot. 
De Havillard⸗Herkules der Reichsluftverk. Gef. eröffnet; die 
10 000 km-Strede London — Malta — Abukir — Bagdad — 
Buſchir—Diaſk— Karachi wurde in 63 Flugſtd. (160 km / Std. 
Durchſchnittsgeſchwind.) bei 13 Tagen zurückgelegt. Am 
15. 1. 26 flogen 2 Sportflieger, Neville Stack und Leete, in 
2 De Havillard-Moth-Kleinflz. über Paris—Marſeille — 
Rom — Malta — Nordafrika — Paläſtina — Bagdad — 
Buſchir nach Karachi, das ſie am 8. 1. 26 erreichten. (Luft⸗ 
wacht 11/27.) — Weitflüge ſollen künftig zu regelrechten 
Übungen der Luftſtreitkräfte gehören (nach Luftmin. Hoare). 
— Der neue Haushalt für die Luftflotte beläuft ſich auf 
311 Mill. RM. gegen 320 des Vorjahres. 63 Fluggeſchwader 
einſchl. 56 regelrechten bleiben beſtehen. Zu den 28 Geſchw. 
leinſchließlich 7 nicht regelrechten) des Heimatſchutzes treten 
2 neue. — Für China wurden mobil gemacht die 
3 Flgz.⸗Träger: „Vindiction“ und „Hermes“ mit je 1 Jagd- 


) Und der dtſch. Wehrmacht wurden 172000 Gasmasken 
weggenommen. 
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und 1 Beob.⸗Staffel, jowie „Argus“ mit 2 Jagd- u. 2 Beob.- 
Staffeln; jede Staffel zu 6 Flgz. I. Linie und mehreren Ref. 
Figg- — Im Irak verwenden die Engländer bei kurzen 
Polizeimaßnahmen (M. G.⸗Angriff und Bombenabwurf) und 
bei größeren Unternehmungen als Kampfmittel und Aur 
Truppenbeförderung zweimot. Doppeldecker mit 4 Mann 
Beſatzung und 9t Laſt bei 170 km Geſchwindigkeit; jedes 
Figg. kann 20 kriegsmäßig ausgerüſtete Soldaten (auf 
Klappſeſſeln) befördern; Kranke und Verwundete auf Trag⸗ 
bahren; 1 Flugſtaffel bringt in wenigen Stunden 200 Sol⸗ 
daten an gefährdeten Punkt, ſonſt mehrere Tagesmärſche 
nötig. — Das Flgz. Avro „Biſon“ zur Feuerltg. u. Auf⸗ 
klärung der Flotte hat Höchſtgeſchwindigkeit von 173 und 
Landegeſchwindigkeit von 74 km / Std., Steigfähigkeit von 
180 m in der Min. und 4 Std. Flugdauer; das einmotorige 
Bombenflgz. Avro „Alderſhot“: 176 Höchſt⸗ und 80 km /Std. 
Landegeſchwindigkeit, Steigfähigkeit 170 m/ Min., Flugdauer 
6 Std.; das Kranken- und Truppenverſandflgz. Avro „An⸗ 
dover“: 176 Höchſt⸗ und 83 km / Std. Landegeſchwindigkeit, 
165 m/ Min. Steigfäh., 6 Std. Flugdauer; das zweimotorige 
Nachtbomben- und Torpedoflgz. für die Küſtenverteidigung 
Avro „Ava“ hat zwei 670 PS-Rolls-Royce-Condor III-Mot.; 
das Einſitzer-Kampfflgaz. Avro „Avenger“ hat einen 525 PS- 
Napier⸗Lion VIII⸗Motor. Bei Norbury ſtürzte Mil. Flgz. 
ab, zertrümmerte; Führ. tötlich verletzt. Auf Flug Bafel— 
England geriet Flgz. bei Notlandung in Brand; Flieger un- 
verletzt. (Abgeſchl. 27. 3. 27.) Blr. 
Türkei. Der Luftflottenverein iſt im Begriff, ein neues 
Projekt zur Vergrößerung ſeiner Einnahmen auszuarbeiten, 
nach dem jeder Türke freiwillig eine Summe, deren Höhe 
er ſelbſt beſtimmt, für den Luftflottenverein aufbringen ſoll. 
Dieſe Zuwendungen ſollen jährlich an die Alteſtenräte der 
Stadtviertel gezahlt werden, die ſie dann an den Verein 
weiterleiten. 51. 


Die Auswirkungen des Prohibitionsgeſetzes in den Per- 
einigten Staaken. Das Schatzamt gibt bekannt, daß ſeit 
dem Inkrafttreten des Prohibitionsgeſetzes bisher 49 Be⸗ 
amte getötet, 24018 Automobile und 839 Schiffe in einem 
Geſamtwert von über 62 Millionen Dollar ſowie 5½ Mil- 
lionen Gallonen Alkohol beſchlagnahmt worden ſind. Die 
Zahl der verhafteten Perſonen beträgt mehr als 300 000. 


| Hifizier- und Truppenvereinigungen | 


Die Schriftleitung bittet um überſendung von Mitgliederliften und 
laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfragen beantworten 
zu können, wie um Mitteilung von jeder Anderung der Zuſammenkünfte. 


Nachrichtenblätter ſandten ein: 

3. Garde⸗R. z. F., Nr. 26. J. R. 16, Nr. 12/13. J. R. 55, Nr. 7. 
J. R. 75, Nr. 4. J. R. 109, Nr. 4. J. R. 141, Nr. 3. FJ. R. 172, Nr. 17. 
R. J. R. 204, Nr. 2. J. R. 452, Nr. 5. Feda. R. 59, Nr. 3/4. Felda. 
R. 79, Nr. 27. Fuß. R. 14, Nr. 5. „Die Flagge“, Nr. 5. Nachr. Truppe 
„T. B. 7%, Nr. 5. „Deutſchmeiſter⸗Ztg.“, Nr. 5. „Der Heimat Söhne im 
Weltkrieg“, Nr. 5. 


Kurze Bekanntmachungen loſtenlos. Einſendung möglichſt drei Wochen 
vor der Zuſammenkunft erbeten. 

Abkürzungen: Die Wochentage u. Daten beziehen ſich ſtets auf den laufenden 

Monat. Mo. = Montag; Di. = Dienstag; Wi = NC Do. = Donners⸗ 

tag; Fr. = Freitag; Snbd. Sonnabend; Sntg. = Sonntag; — abds. = 

abends; Ldw. Ral, —Landwehr⸗Kaſino Zoo; Natl. Kl. = Nationaler Klub, 

Berlin, Friedr.⸗Ebert⸗Str. 29; Krgr. V. H. = Krieger⸗Vereinshaus, Berlin, 

Chauſſeeſtr. 94. 

XV. A. K. u. J. R. 17. u. 30: Caſſel, 1. Fr., 8 abds., Kaiſereck. 

17, Inf. Div.: Berlin, 1. Fr., 8 abds., dw. Kaj., jed. 2. Monat (Febr., 
Apr. uſw.) zuſammen mit Felda. R. 60. 

46, Rei. Div.: Hannover, 11.—13. 6. 27, Div. Tag. 

Garde-Gren. R. 2: Berlin, 1. Do., 7,30 abds. N, Chauſſeeſtr. 94. (Willy 
Konitz, Berlin⸗Weißenſee, Lothringer Str. 27.) 

3. Garde -R. z. F.: Berlin, 1. Mo 8 abds. Berl. Kindl, Kurfürſtendamm 225/26. 

Gren. R. 6: Berlin, 6. 8 abds. Ratskeller, Friedenau. 

Ehm, J. R. 8: Berlin, 8., 8 abds., Tucherbräu, Friedrichſtr. 100. 

N. gr R. 22: Berlin, 1. Mo., 8 abds., Low. Kaf. 

J. A, 31: Berlin, 1 Fr. 8 abds, Jande, Sägerftr. 19. Bremerhaven, 1. Snbd., 
8,30 abd., Lloydhotel. 

J. N. 32: Berlin, 1. Mi, 8 abds, Lw. Kal. 

Fü. R. 33: Berlin, 1. Mo., 7 abds., Siechen, Behrenſtr. 24. 

N. J. R. 35: Berlin, 1. Mo., 8,30 abds., Jande, Jägerſtr. 19. 

Fü. R. 36: Berlin, 1. Mo, 8 abds. Low. Kaf. 

üf. R. 37: Breslau, 1. Mi., 8 abds., Konzerthaus, Gartenſtr. 39—41. 


Füs. R. 40: Berlin, 1. Do., 8,15 abds., Parkreſt., Schöneberg, Ecke Inns⸗ 
brucker u. Steinſtr. 

J. R. 44: Berlin, 1. Do., 8 abds., Ratskeller, Friedenau. 

J. R. 46: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Ldw. Kaſ. 

J. R. 47: Berlin, 1. Mo. n. d. 1., 8 abds., Königgrätzer Str. 111. 

J. R. 49: Berlin, 1. Do., 7,15 abds., Aeroklub, Blumes Hof. 

J. R. 59: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Ratskeller, Friedenau. 

J. R. 60: Hannover, 1. Mi., 8,30 abds., Offz. Heim, Lützeroder Str. 2. 

J. R. 68: Berlin, 1. Mi., 8 abds. Belle Alliance (Bruno Rolle), Belle- 
Alliance-Platz 8. München, 1. Mi., 8 abds., Bürgerbräu, Kaufinger Str. 

J. R. 71: San 1. Fr., 8 abds., Bayer. Bierhalle, Martinsplatz. Erfurt, 
1. Mi., 8 abds., Geſellſchaftshaus Reſſouree. 

J. R. 76: Hamburg. 1. Di., 8 abds., Ldw. Kaf., Mönckebergſtr. 18. 

N. J. R. 70: Ham u 1. Mo., 8 abds. Low. Kaf., Mönckebergſtr. 18. 

J. A. 77: Berlin, 1, Di, 8 abdë., Ldw. Kaf. — Bremen, 1. Di, 8,30 abds. 
Fürſtenhof, Bahnhofsplatz. 

J. R. 83: Caſſel, 1. Di., 8,15 abds., Herkules. 

N. J. R. 83: Caſſel, 1. Snbd. 8 abds., Nürnberger Hof, Orleansſtr. 6. 

J. R. 87: Berlin, 1. Do. im Jan., März, Mai, Juli, Sept. u. Nov., 8 abds., 
geibalger e ee Potsd. Bhf., Mannheim⸗Heidelberg, 1. Snbd., 
8 abds., Arche Noah, F. 5,2. 

J. R. 94: Berlin, 1. Mo., 8 abds. Hotel Excelſtor, gegenüb. d. Anh. Bhf. 

J. R. 99: Berlin, 1. Di., 8 abds., Low. Kaf. 

Leib⸗Gren. R. 109: Karlsruhe, 1 Do. 8 abd3., Im Moninger. 

J. R. 114: Berlin, 1. Mi. d. gerad. Monate, 8,30 abds., K. Fifer, W50, 
Ansbacher Str. 55. — Freiburg i. Br., 1. Di., 8,30 abds., Alte Burſe. — 
Konſtanz, 1. Mi., 8,30 abds., Offtzierheim. 

Gren. R. 123: Stuttgart, 1. Mi., 8 abds., Standort⸗Kaſerne. 

J. R. 130: Berlin, 1. Mo., Wilhelmshof, Anhaltſtr. 12, 3. 3. (Zuſammenk. 
an d. Mittw. im Low. Kaf. fallen vorl. aus.) 

J. R. 131: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Jande, Jägerſtr. 19. 

J. R. 132: Berlin, 1. Di., 8 abds., dw. Kaf. 

J. R. 136: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Berl. Kindl, Kurfürſtendamm 225/26. 

J. E Ark Berlin, 8 abds., Friedenauer Ratskeller, am 2. 7., 4. S, 1. 10. 
u. 9 

J. R. 158: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Ldw. Kaf. Paderborn 1. Mo., 8 abds., 
Hotel zur Poſt. 


A 
J. R. 174: Berlin, 1. Mi., 8,30 abds., Stallmann, Jägerſtr. 14. (Oblt. d. 


R. J. 
R. J. R. 235: Caſſel, 1. Do., 8 abds., Bayr. Bierhalle, Mittelgaſſe 56. 
R. J. R. 239: Mannheim, 1. Di., 8 abds., Liedertafel, Go 


) 

Jäg. Bat. 2: Berlin, 2. (wenn Feſttag, am 3.), 8,30 abds., Low. Kaf. 

Jäg. Bat. 8: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Low. Kaf. 

Ehem. M. G. Truppe: Königsberg 1. Pr., 1. Di, 8 abds., Bürgerreffource, 
Burgſtr. 1. (Oblt. a. D. Grow, Königsberg i. Pr., Simonsſtr. 14a.) 
nl. R. 19: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Low. Kaf. Stuttgart, 1. Di., 8 abds., 

Schwalb, Charlottenplatz. 

Jäg. z. Pf. 12: Hannover, 1. Do, 8 abds., Pilſener Urquell, Windmühlenſtr. 

7. Garde⸗Felda. R.: Berlin, 1. Fr. 7,30 abds., Tucherbräu, Friedrichſtr. 100. 

Cel ba. N. 1, Rei. Felda, A. 1: Berlin, 1. Fr, 8 abds, Low. Kal. 

Felda. R. 2: Berlin, 1. Mi., 8 abds. Ldw. Kaf. 

EE ne Berlin, 1. Mi. jed. 2. Mts., 8 abds., Berl. Kindl, Kurfürſten⸗ 

amm 225. 

Felda. R. 4: Magdeburg, 1. Mi., 8 abds, Patzenhofer, Bärplatz. 

Ba Selda, N. 10: Berlin J. Dit, Zucherbrät. eg Ste dé reſſelſtr. 4.) 

Felda. R. 11: Caſſel, 1. Do., 8 abds. Kaſino Wolfsſchlucht. 

Felda, R. 30: Karlsruhe, 1. Do., Katſergarten, Kaiſerallee 23. 

Felda. R. 46: Braunſchweig, 1.Snbd., 8abd3., Haderbräu, Beckenwerker Str. 26. 

Dei. Felda. R. 40: H urg, 1. Mi., 8 abds., Hotel Rau, Große Allee 6. 

Rej, Felda, R. 49: Berlin, 1. Do., Landré, Stralauer Str., am Molten⸗ 
martt. Halle, 1. Do. n. d. 1., Schultheiß, Merſeburger Str. 10. Magde⸗ 
burg, 1. Do. n. d. 1., Patzenhofer, Bäxrplatz. 

Felda. R. 53: Berlin, 1. Mo., 8 abds., Ldw. Kaf. 

Rei. Felda, R. 56: Frankfurt a. M., 1. Mo., 8,30 abds., Jungbräu, Auf der geil. 

Selda, R. 59: Köln, 1. Fr., Reſt. Prinzenhof. 

Selda. R. 60: Berlin, al oben 17. Inf. Div. — Schwerin i. M., 1. Di., 
Kameradſchaftsheim (Artl. Kaſerne). 

Rej. Felda. R. 63: Berlin, 1. Mi., 7,30 abds., Ldw. Raf. 

Selda, 66: Frankfurt a. M., 1. Fr., 8 abds. Katſerkeller (Bismarddentmal). 
— Lahr, 1. Mi. im Apfel. 

Selda, R. 79: Berlin, 14. 5. 27, 8 abds., Natl. Kl. 

Felda. R, 84: Duisburg, 11.—12. 6, 27, Rgts. Tag. (Maj. Kind, Duig- 
burg, Börſenſtr. = 

Felda, R. 205: Berlin, 1. Di., 8,30 abds,, Pſchorr, Potsd. Pl., I. St. 

Felda. R. 209: Berlin, 1. Subd., 7,15 abds., Ldw. Kaj, 

Selda, R. 221: Berlin, 1. Snbd. t. Viertelf, 8 abdE., Ldw. Raf. Breslau, 
1. Di., 8,30 abds., Haaſebräu, Tauentzienplatz. (Hptm. d. Ref. a. D. Engel. 
Breslau, Palmſſt. 24a.) 

Telda. R. 243: Berlin, 1. Mi., 8 abds. Heidelberger, Friedrichſtr. 143/149. 

Diffs der Schw. Artl.: Augsburg, 1. Di., 7,30 abds., Leonhardskapelle. 

Fußa. Schießſchule u. II. Garde⸗Fußa. R.: Berlin, 1. Di. 7,30 abds., Wilhelms ⸗ 
hof, Anhaltſtr. 12. (A. Bonneß, Potsdam, Poſtſchließfäch 17.) 


Fuße, R. 5: Berlin, 1. Di., 8 abds., Wiw. Kaf. 

Fußa. R. 6: Berlin, 6., wenn Sntg., am 7., 8,30 abds. Ldw. Kaf. 

Fußa. R. 10: Berlin, 1. Di., 8 abds. Münchener Bräuſtübl, Jägerſtr. 13. 

Fußa. R. 13 u. 24; Köln, 1. Do. 

Suka, R. 17: Berlin, 1. Fr. 7,30 abds., Gaaz, Porckſtr. 78. 

EI. des Ing. Komitees, Pi. Batle. 1, 2, 6, 7, 8, 9, 20, 21, 23, 27, 28, 30: 
Berlin, 1. Do., 8 abds. Low. Kaf. 

Pi. Batle, 14, 15, 19: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Ldw. Kaf. 

Bi. Bat. 17: Berlin, 1. Subd, 8 abds. Belvedere, Jannowitzbrücke. 

Bi. Bat, 29: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Köſtritzer Bierſtube, Linkſtr. 38, 

Offz. der Eiſenbahntruppe: Berlin, 1. Mo. 8 abds Low. Kaf. Hamburg. 
1. Mi., 8 abds., Ldw. Offz. Kaf., Reſt. Jalant, Mönckebergſtr. 

Tel. Bat. 2: Karlsruhe, 1. Di., 8 abds., u. 3. Sntg., 11 vorm., Palmen⸗ 
garten, Herrenſtr. 34. 

Er, d. Nachr. Truppe: Berlin, 1. Mo., Zabds., Pſchorr, Kalſ. Wilh. Ged. Kirche. 

Kraftfahr⸗Offz. Vereinigung: Münſter, 1. Fr., 8,30 abds., Offz. Bot. Neu- 
platz. 80 8555. 1. Do., 8 abds., Patzenhofer, Bärplatz. Bremen, 
1. Di. 8,30 abds., Eſſighaus, Oberſtr. 5 

Garde-Zrain-Abt.: Berlin, 1. Do. n. d. 1., Krgr. V. H. (Maj. d. Ref. a. D. 
Kiehn, Berlin W35, Flottwellſtr. 4.) 

Seeoffz.: Chemnitz, 1. Di., 8 abds. Hotel am Friedrichsplatz, Chriſtl. Hoſpiz. 

Mar. Inf. R. 1 u. 1. Seebat.: Kiel, 1. Do., 8 abds., Hausmanns Wein- 
ſtuben, Ecke Muhlius⸗ u. Fährſtr. 

Difi. d. Schutztruppe f. Deutſch⸗Südweſt⸗Afrila: Berlin⸗Charlbg., 1. Mi., 
8 abds., „Klauſe“, Kantſtr. 25.) Wo. 

H 


Jamiliennachrichten. 


Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich. 

Verlobungen: Hans Erdmann v. d. Groeben mit Frl. Mia v. d. Groeben 
(Berlin). — Richard Seidler, Mat. a. D., mit Frl. Frieda v. Pawel 
(Braunſchweig). — Harald Frhr. v. Grotthuß mit Frl. Roswitha v. Kling⸗ 

räif (Pinnow—Gr. Marchwitz). — Bernd Bogislab v. Enckevort mit Frau 
Margot vom v. Möller (Schloß Vogelſang). — Heinz Wolrad Frhr. 
v. Baumbach mit Frl. Maria Klara Schwartz (Berlin). — Eberhard 
Stammer, Hptm. im J. R. 7, mit Frl. Charlotte Bauer (Glatz). — Ernſt 
Wolf, Korv. Kpt., mit Frl. Anni Mumme (Swinemünde). — Kurt Meyer- 
Dohner, Obli. z. S. mit Frl. Margot Köhler (Flensburg⸗Mürwit ). 

Verbindungen: Werner v. Gellhorn u. Frau Barbara, geb. v. Perbandt 
(Langendorf). — Ullrich v. Boje, Hptm. d. D., u. Frau Margarete, geb. 
Lang (Stuttgart). — Anton v. Kroſigk⸗Hohenerxleben u. Frau, geb. v. Heyde- 
bred. — Dr. Fritz v. Werner u. Frau Margarete, geb. v. Heuduck (Berlin). 
— Detlev v. Bülow u. Frau Iſotta, geb. Gottſchewskt (Buenos Aires). — 
Hans Jürgen Frhr. v. Hauff u. Frau Gudrun, geb. v. Hauff (Altrehſe, 
Meckl.). — Max v. Pilgrim u. Frau Hedwig, geb. Conze (Berlin). — Hubert 
Meyer, Oblt. a. D. u. Frau Luſſe, geb. Molkentin (Berlin). 

Geburten: (Sohn) Graf Otto Martin Schwerin (Berlin W). — 
Dr. Otto v. Erdmannsdorf (Berlin). — Erich Noodt, Kptlt. g. D. (Solln 
b. München). — Erich Pheiffer Lt 3. S. g. D. (Altenkirchen, Weſterwald). 
— (Tochter) Rolf Frhr. D Palſtring, Maj. a. D. (Hamburg). — Hans 
Georg Graf v. Kalnein (Berlin). — Claus Jacob, Oblt. z S. a. D. 
(Ruhla. Thür.). 

Todesfälle: Feodor Robert Arthur v. Studnitz (Berlin⸗ Grunewald). — 
Helene v. Kalckſtein (Wogau). — Helene v. Gillhauſen (Berlin). — Walther 
Bigeon v. Czudnochowski (Berlin). — Frau Bertha v. Blumenthal 
(Sraſſenmühle b. Babenhauſen). — Franziska Freifrau v. Berlepſch 
Seebach). — Friedrich v. Scholtz, Gen. d. Artl. (Ballenitedt). — Richard 
Scupin, Hptm. d. R. (Breslau). — Konrad Frhr. v. Fürſtenberg, Maj. 
a. D. — Felix Edler v. Graeve, Oberſtlt. a. D. (Turawa). — Maria Anna 
Freifrau b. Richthofen (Breslau). — Frhr. Franz Ferdinand v. Hövel, 
Hptm. a. D. (Kafel. — Hans v. Volkmann, Rittm. d. R. a. D. ent 

o. 


Nachruf! 


Am 30. April 1927 ſtarb der Oberſchütze der 7. Kompanie 
20. (Bayer.) Infanterie-Regiments in Ingolſtadt 


Karl Owandner 


infolge ſchwerer Schußverletzung durch Verbrecherhand. 

Im Begriff einen von der Kriminalpoltzei verfolgten Ver⸗ 
brecher feſtzunehmen, wurde er von dieſem erſchoſſen. y 
Leb In Ze Ausübung feiner Soldatenpflicht ſetzte er fein junges 

eben ein. 

Trauernd beklagt das Heer den 8 6880 0 dieſes treuen und 
tapferen Kameraden, dem es über das Grab hinaus ein ehrendes 
Gedenken bewahren wird. 


Berlin, ben 11. Mai 1927. A 
Im Namen des Reichsheeres: 
Der Chef der Heeresleitung 


Heye, 
General der Infanterie. 


„Dresdner Scheiben“ 
Scheiben für dus Schul- u. Gefechtsschießen 


Aktiengesellschaft für cartonnagenindustrie 
Dresden -N. 6 
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Max Küst R RKE 
Berlin SW 19, Niederwallstr. 32 i 


der Rundsende-Verkehr 
Reichhaltige Auswahlen 


Lieferant r 5 
‚Kunstroller, are 5 
eger- un eutsche 
eet Briefmarken-Handels-A.-6. 
abzeichen, Berlin, Potsdamer Str.22b 
= ae ` 
ahnennäeel 1 
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Beſtellungen ſtets auf das 
„Militär- Wochenblatt“. 


Sprachen lernt H lit $ h | Leipziger Str. 110 
man nur in der er 2 C 00 Tauentzienstr.19a 


schärpen, Ordensdekorationen, 
Stickereien aller Art. 


Soeben erscheint: 


Der Chemische Rrieg 


Zweite, umgearbeitete und wesentlich 
vermehrte Auflage 


Von 


Dr. Rudolf Hanslian 


411 Seiten mit 111 Abbildungen im Text 
und auf Tafeln und drei Kartenskizzen 


Geheftet Rm. 17,—, in Ganzleinen Rm. 20,—. 


Die erste Auflage dieses Buches hat im In- und 
Auslande größtes Aufsehen erregt und infolge der 
rein sachlichen Darstellung des Stoffes eine über- 
aus lebhafte Nachfrage erfahren. Sie war nach 
wenigen Monaten vergriffen. 

Die jetzt erscheinende neue Auflage hat eine 
nahezu völlige Umarbeitung unter erheblichen Er- 
weiterungen erfahren und gibt ein getreues Bild des 
neuesten Standes der Gastechnik in allen Ländern. 
Nicht etwa tendenziöse Zeitungsnachrichten, sondern 
militärische Dienstvorschriften und amtliche Veröffent- 
lichungen fremder Staaten waren die Unterlagen 
für die Gestaltung des Inhalts. 

„Der Hauptwert des Buches liegt darin, daß es 
trotz des schwierigen Stoffes von jedermann ohne 
besondere Fachkenntnisse mit Spannung und Genuß 
gelesen und in allen Einzelheiten verstanden werden 
kann, Für die Offiziere aller Waffen stellt es eine 
Fundgrube von Belehrung und Anregung dar.“ 

(Militär-Wochenblatt.) 


Ausführliche Ankündigung versendet auf Wunsch 


Verlag E. S. Mittler & Sohn, Berlin SW68 
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Möheltransport 
F. Wodtke 


Transportges. m. b.H. 
Berlin SW 61, Teltower Straße 47/48 
Tel.: Hasenh, 1616, 1617, 1618 


Wohnungsvermittlung 


ligste Preise 


1 3 
vorm. Gondrand& Mangi im. b. H 


Ke d 11—17 
Telephon-Nr.: Moabit 4500—4504 


Möbeltransport u. Wohnungstausch 


Transportges. m. b. H. 
Berlin -Frledenau, Handjerystraße 63 | | 


Rheingau 2001/2 
Geschäftsf.: Maj. a. D. Drees 


Möbeltransport 
Aufbewahrung 
Wohnungstausch 


Berlin: 


Robert Haberling 


SW 11, Schöneberger Straße 13 
Internationale Spedition 


wer urn 

= Lagerung = 

Umzüge nach dem Ausland 
Beste Referenzen 


Frankfurt-Oder: 


Oskar Pinnow 


Frankfurt-Oder 
Wilhelmplatz 14 Fernspr. 2036/37 


Spedition — Möbeltransport 


Lagerung — ‚Verpackung 
Wohnungstausch — Nachweis 


Kopania & Co. 


Berlin-Steglitz e 
Bergstraße91 Tel.: Stegl. 4040/42 
Spezialhaus tür 

Möbeltransport 
Wohnungstausch 


Albert Schünke 


Minden i. Westf. 
Möbeltransport 
Wohnungstausch 


Königsstraße 51,53 
Telephon: 2202 u. 2270 


Edmund 1 


transport 

Franzkowiak 4 

& Co bewahrung 
LG 


Wohnungstausch 


Berlin -Wilmersdorf 


Uhlandstr. 83/84, Pfalzburger Str. 43/48 
Teleph.: Pfalzburg 645, 646, 847, 648 


Krenzke & Nit 


Spediteure 
BERLIN C2 


Hinter der Garnisonkirche 1a 
Fernsprecher: Norden 394 u. 395 


FEINSTE n ZEN 


Pri TZ Ell 


GmbH. 


WALTHHRSTRASSE 34 
TEL.: 21078, 21086 


x 
Wonnungsinus® 


Dresdner 
Fuhrwesen- 
Gesellschaft 


A.-G. 


Dresden 6 


Möbeltransporte 
Lagerung 
Wohnungstausch 


Nürnberg: 


Huh Weber, Nürnberg 


Internationaler Möbeltransport 
Martin-Richter-Str, 35/37. Tel.2660 
Automöbeltransport, Verpackung. 
Eig. Lagerhaus mit Möbelkabinen. 
Möbeltransp. zwisch. belieb. Orten 
Deutschl. u. d. Ausl. unt. Garant, 


Der Raum eines Feldes 
(40x 23 mm) 
kostet bei Aufgabe von 13 An- 


zeigen M 5,— je Veröffent- 


lichung, bei Aufgabe von 
24 Anzeigen 20% Rabatt. 
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